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3 Jahrgang

Ein Tag der Trauer.
Halle, den 1. Auguſt 1919.

Der 1. Auguſt 1914 war der Tag des Kriegsan-
angs, der Tag, an dem der erſte Spatenſtich zu Deutſch
ands Grabe getan wurde. Nicht mehr als ein Jahr-fünft liegt dieſer Tag hinter uns und doch ſcheint uns

a als wären Jahrzehnte ſeitdem vergangen. Eine
elt liegt zwiſchen dem damals und heute, nur taſtend

gelingt es uns, die Erinnerung wachzurufen.
Am 1. Auguſt 1914 erklärte Deutſchland den x

am 1. Auguſt wurden die Feindſeligkeiten eröffnet, rück
ten die erſten Reſerviſten ab, trennten ſich tauſende
blühender junger Männer von ihrem Liebſten um es
nie wieder zu ſehen. Andere wieder kehrten nach
längerer oder kürzerer Zeit heim, doch ohne die ſeeliſche
und körperliche Friſche und Spannkraft, deren ſie ſich
beim Auszuge Zerſchlagen und zerbrochen,
vom Sturm zerfreſſene Wracks kehrten ſie in den hei-
miſchen Hafen.

Denken wir noch an das Jubeln, das Hurraſchreien,
das Singen und das r wer An die Ben und den Rau F eines Volkes? An die Er-
regung, Aufregung, die Spionenfurcht und -hetze, die

Millionen ie Freuden undFreiwilligen,
Schmerzen der Jungen und Alten? Nur wenige
waren es damals, die mit kühlem Verſtande und
todtraurigem Herzen den Wahnſinn eines Völkerkrieges
in ſeiner ganzen grauſigen Schrecklichkeit ahnten, die
ſich ſträubten, aufbrüllen mochten vor merz über die
Unvernunft und den Widerſinn der Menſchen. Die
zügelloſe Hurraſtimmung
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Wehe denen, die mahnend ihre Stimme erhoben; ſie
wurden zermalmt, der Strom der Zeit ging über ſie
r So ſtanden viele, ſehr viele mit bitteremzrimme vor den Mobilmachungsplakaten, zogen wider
in ig mit zuſammengebiſſenen Zähnen hinaus, um
fürs Vaterland zu kämpfen. Sie beugten ſich den Ver
hältniſſen, die ſtärker waren als ihr Wille, die
anders wollten, als was ihnen ihre Erkenntnis hieß
und doch taten ſie die aufgezwungene Pflicht nicht ſchlech-
ter als andere; in den ſpäteren Kriegsjahren recht oft
viel beſſer und ehrlicher als tauſende der Schreier vom
1. Auguſt.

Bald wurden die erſten Siege gemeldet, die Prophe-
zeiungen der Engländer, daß die Entſcheidung erſt
1918 oder 1919 fallen würde, verlacht und feſt daran ge
laubt, daß zu Weihnachten 1914 der ganze Krieg zu
nde ſein würde. Es kam anders. Harte Opfer

wurden vom Volke gefordert, Opfer in jeglicher Form,und recht bald war die Kauf hſtimmung verflogen.
Jahrelang mußte das deutſche Volk bei der Stange
bleiben, mußte leiden, hungern, ſich von Wucherern und
Verbrechern ausbeuten laſſen, mußte ſeine beſten Söhne
dahinſterben ſehen. Warum? Dumpfer und dumpfer
wurde die Frage. Mit Lüge begannen des deut-
ſchen Volkes Lenker das Spiel, mit Lügen ſetzten
ie es fort und mit Lü e nſtützten ſie ſchier bis ins
nendliche das Gebäude des Kartenhauſes bis es

zuſammenbrach. Es konnte nicht anders ſein, es mußte
ſo kommen,

Mit Lug und Trug
kann man nichts Dauerhaftes bauen, kann man keines
Volkes Zukunft zimmern. Der berechtigte Selbſterhal
tungswille des Volkes wurde von blindwütigen Er-
oberungsfanatikern mißbraucht; das Volk, das leben
wollte, wurde zum Tode verurteilt von
denen, die es herrlichen Zeiten entgegenführen wollten.

Der t der Vergangenheit, der dem Volke
wehrte, ſeine Geſchicke ſelber zu leiten, das verruchteSyſtem, das die Voltsmehrheit, die Maſſe nur als
Statiſten betrachtete, däs nur wer g eine verrotteteKamarilla, über das Schickſal von V illionen beſtimmen
ließ, konnte nichts als Verderben bringen. Niemand,
der nicht den rig der Volksſeele ſpürt und
kennt, kann das Volk zu beſſeren Tr führen. Frei
muß ein Volk ſein und ſel J Rheißen innerlichen Kämpfen und ſchweren Wehen wi
es ihm, das ſyſtematiſch in Unfreiheit und geiſtiger Ver
lotterung gehalten würde, auch gelingen, die rig
heit benutzen zu können, ſich der Freiheit
würdig zu erweiſen. Es wird ſeine Geſchicke
nur nach ſeinen Notwendigkeiten beſtimmen und t
hährliche Zufälligkeiten ausſchalten oder auf ein Min
eſtmaß einſchränken.

Ein Kriegsjahr nach dem andern verging. Die
daheim und die draußen hofften von Monat zu Monat
heimzukommen, wieder glückliche Weltbürger zu wer-Wer ermißt alle die Pein des veryeb en Hof
c des Harrens und der G zerſchlagenen Wünſche,
a Feid, der ſchmerzkichen Enttänſchungen, die Schwer

zen derer, denen der bluti e Tod das Liebſte
nahm, den letzten wehen Glauben zerriß. Von Kriegs-
S zu Kriegsſchauplatz wurde der deutſche Soldat
Seht n Frankreich, in Flandern, in Rußland, in denarpathen, in Galizien, n Mazedonien, in Griechen-
land, in der Türkei und wo ſonſt noch die Sonne
ſcheint, bleichen die Knochen blühender deutſcher Volks

uf dem Meeresgrunde aller Gewäſſer der
elt ruhen deutſche Matroſen; überall wohin man nur

denken mag, ruht für ewig begraben das Glück von
Millionen.

Warum? Warum?
Während die deutſchen Frauen mit zuſammenge

biſſenen Zähnen ihr Schickſal trugen von Ta z Tagauf das Ende, auf Beſſerung hofften, zerſ 5 ugen
rößen wahnſinnige deutſche „Helden“ Friedensmöglich
eiten, um weiter kämpfen, um weiter en“ zu

können, um den übermächtigen Gegner endgültig „aufs
Knie zu zwingen“ und ihm, der in allem, äber auch in
allem ſtärker war wie wir, „den Frieden zu diktieren“.

Die ganze Schuld für das Leid des deutſchen Vol-
kes, für den Zuſammenbruch eines ſo lebenskräftigen
Volkes fällt auf dieſe Verbrecher. Wir zwangen nicht
aufs Knie, wir wurden aufs Knie ge-zwungen, beſiegt und zerſchlagen liegen wir heute
am Boden; nur mit der einzigen Hoffnung, daß es uns

feſtigen Dünſte des Krieges ſind zwar noch nicht ver
logen, aber ſchon r wir reinere Luft. Jetzt erſt

fühlen wir, in welcher Atmoſphäre wir die lange Zeit
geatmet haben.

Abrechnung und Reinigung! heißt die
arole. Und es wird reiner Tiſch gemacht, das

ewieſen die Enthüllungen in Weimar. Wie kläglich
erſcheinen jetzt die Götzen, mit denen eine halbe Ewig-
keit lang der unnatürlichſte Heldenkultus getrieben
wurde, die Ludendorff, Hindenburg, Michaelis und
Konſorten, wie befreiend wirkt die endlich errungene
Mannhaftigkeit des Parlaments gegen

die Gaukler und Spieler
einer ſogenannten „großen“ Zeit. Was iſt in dieſer
kranken Luft alles zugrunde gegangen! Aber nun ſoll
es wieder aufwärts gehen. Dieſer Aufſtieg ſoll im
ger der e di und der Einigung ſtehen.

eide aber bedingt durch die Vernunft, die nur zum
Siege gelangt, wenn ſie der alten Mittel geſchichtlichen
Handelns entſagt, nämlich der Gewalt und er Jllu-
ſion, oder wie die beſſere Ueberſetzung dafür lauten
mag: der i Der Ausgang des Weltkrieges hat
ihre Untauglichkeit bewieſen, und er wird ſie noch
weiter auch dort beweiſen, wo ſie anſcheinend noch z.
triumphieren einen. Mit welch erhabenem Lächeln

wird ie Menſchheit in 20 Jahren noch a rie
durch eiſerne Energie und ſtahlharten Willen zum

Leben
wieder geli gen wird, hohzulommen. Und wa t

t J J t 5 t 7c barun Anhg 7 t ine re dere eSchuld, höhnen und ſpötten her das Volk, das ſich in

Jetzt haben wir Frieden und Demokratie. Jn der
Nationalverſammlung wurde geſtern, 31. Juli, der letzte
Hammerſchlag an einem großen Werk getan an der
neuen deutſchen Verfaſſung. Nach ihr kanndas Volk für immer ſein Geſchick ſelbſt beſtimmen. Die

die menſchl
densvertrag von Verſailles herabblicken; wie wird ihn

che Einſicht der Völker inzwiſchen gewant
r

hütteln. Der Sozialismus wird Ge
reuen wieder zu neuer Einheit ver-

pflichten und eine neue Jnternationale,
feſter, realer und ſtärker als die alte wird ſein Bruder-
band um das Proletariat der a Welt ſchlingen.
Wo die Alten zu verdüſtert ſinöd, nicht mehr die Kraft
und den Glauben beſitzen, wieder aufzubauen, da wird
eine neue Jugend die verlorenen Zügel aufgreifen und
ſie mit friſchen Armen und r Mut leiten. So
vieles, was uns heute eengt, bedrückt und ver-
wirrt, wird wie ein dunkles Gewitter am Horizonte

an ſein und helleren Zielen Platz gemacht
aben.

1 4c C

Zu neuen Ufern lockt ein neuer Tag.
Der Tag, der ein neues Menſchengeſchlecht erfordert,
einen wachen friſchen Geiſt und neugeborene Gläubig-
keit. Das, was hinter uns liegt, iſt nur eine Epiſode
ſo trüb und ſchrecklich ſie war, darf ſie keinen Grund
zur Müdigkeit bieten. In die verwüſtete Erde
kreiben wir den Pflug friedlicher Arbeit, die nur in der
Richtung des Sozialismus wirken kann. Bis
heißen euch hoffen!

Die deutſche Verfaſſung fertiggeſtellt.
Weimar, den 1. Aug. Das WTVB. meldet: Die Ver

faſſunggebende deutſche Nationalverſammlkung hat
am Donnerstag nach einer Dauerſitzung von faſt 12 Stunden
ihre wichtigſte Aufgabe, die Verabſchiedung der
neuen Verfaſſung, gelöſt.

u en 75 Stimmen pr.e wu s Verſaſſungswerk genehmigt u ndieſem hiſtoriſchen Augenblick neuer deutſcher Eeioee eine

n dem Geder RNationalverſammlung aufsezogen.
Die Mehrheit ſetzte ſich aus Sozialdemo-

kraten, Demokraten und Jentrum en.Gegen die Verfaſſung ſtimmten die en Rechts
parteien, d. h. die Deutſchnationalen nebſt den Deut

Volksparteilern, und die r rer h ris werde mit Lerheſtes Boif all
rufen

Zur Annahme der Reichsverfaffung
durch die Ratienalve ml reibt das Rit ded Ables T v. S Der re

Der „Vorwärts“ führt aus, daß das ganze Leben der
deutſchen Ration auf eine neue und nun endgültige ſichere
Grundlage geſtellt wurde. Die Revolution habe ihren
ormalen r erhalten. Damit ſeien aber nicht
ie revolutionären Triebe abgebunden. Die Verfaſſung be

deute die Sicherung der freiheitlichen Aufwärtsentwicklung.
Die demokratiſchen Garantien ſeien geſichert und der Wer
zu einer ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft ſei freigelegt.

Generalſtreik in der Schweiz.
Baſel, 1. Auguſt. Figgr Drahtnachricht.) g.

Baſel hat geſtern mittag 12 Uhr der Generalſtreik beagonnen. es liegt Gefahr vor, daß derſelbe ſich auf die

ganze ſüdliche Schweiz ausdehnt. Die nungwiſ gen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der
irbereiinduſtrie haben ſich zerſchlagen.

Vom internationalen Sozialiſtenkgugreß.
Vern, 31. Juli. Rach Mitteilung des Sekretariats des

irrt t Sozialiſtenkongreſſes in Bern haben ſich
isher 25 Länder angemeldet. Als bereits ver

treten ſind bis jetzt acht Länder. Amerikaniſche Delegierte
r bis heute noch nicht gemeldet. Die Kongreßarbeiten wer
en vorausſichtlich erſt am 15 Auguſt zu Ende gehen. Die

Schweiz wird offiziell an dem Kongreß nicht teilnehmen.

Der Siemensſtreik beendet.
Die Streirenden entſchieden ſich Zittwoch na

in geheimer Abſtimmung für Beendigung des Streiks.
Dem Schlichtungsausſchuß h er ie Annahme des
Schiedsſpruchs ſeitens der Arbeiter mitgeteilt worden.
Es ſtimmten für De än der Arbeit 11 1832 und für
Fortſetzung des Streiks 4444 Ausſtändige
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für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
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öchlußberatung des Verfaſſungsentwurfs

in der Nutionalverſommlung.
W TB. Weimar, 31. Juli. 71. Sitzung. Am Regierungs

tiſch: Bauer, Dr, David, Dr. Preuß, Noske, Dr. Bell.
Präſident Fehrenbach e et die Sitzung um 9 Uhr

V e rund eines Bericht des Abg. Siche (Dey) wird
uf Grund eines ts des Siehr m.die r u W des GandorferBayer. Bauernbd.) vor dem Standgericht M 7 enochverrats und Vergehens gegen S 130 des trafgeſen

uches e ie Genehmigung zur Strafverfol
gung desſelben Abgeordneten vor dem e Kempten
wegen Vergehens S 134 des Vereinszollgeſetzes im Zu
ſammenhang mit S 1 der Bekanntmachung über dis R
iung der Einfuhr vom 16. Januar 1917 und den Au d.
ung peftimmungen vom gleichen Tage wird erteilt.

ie

Beratung des Verfaſſungsentwurfſs

werd voi dem geſtern zurückgeſtellten Artikel 18 (Länder-wo üiae tae D. Regelung der Lä e durch
rdis Faſſung des Artikels bei der zehn Leſung i nicht be

u vbg. Hofmann (Soz.) ocwartet ein Erklärung der preu-
hiſchen Regierung, daß ſie einer r adgigen Löſung der thü-
ringiſchen Frage nichts in den legt.2 Jeile (Dem.): Nicht auf dem Weye gewaltſamer
und bureaukratiſcher Regelung ſondern in Anlehnung an die
kebendigen Kräfte des deutſchen Volkes mülſſen wir verſuchen,

zu einer e Gliederung zu kommen.
nenwird auch der preu Staat ſi n müſſen, eſeiner Voſt le dieſer Gliederung zum Opfer zu

Dem. Meiner Parke kann niemand

daß ſie nicht W denzum Einhoitsſtagt gegangen iſt. Wir werden
Finanzwefen einheitlich rogeln.

Abg. Hörfing eſhleſien keine große Bewegung zur Lostren-
nun d eine, die Oberſchleſien zu einer ſelbſtändigen
Republik machen will. Sie wird aber nicht getragen von der
großen Maſſe der Bevölkerung, ſondern

von einer Handvoll Kapitafiſten,
r und Großgrundbeſitzer. (Hört, hört!) Die Ar

iterbewegung und der Mittelſtand haben damit nichts zu
tun. Die Bevölkerung würde der Gefahr mit allen ihr zu
Gebote ſtehenden Mitteln zu begegnen wiſſen. (Beifall.)

Preußiſcher Miniſter des Jnnern Heine:
Der eingebrachte Kompromißantrag iſt kein Fort

z gegen die Faſſung der zweiten Leſung. Gegen den
len der Volksvertretung eines Bundesſtaates ſoll aus dem

Körper dieſes Stagtes ein Stück herausgenommen werden.
Das iſt doch ein gegen die Grundſätze der Demokratie verFrbergge Auenahſeſall. ch ſtelle noch feſt: Ein Kompromiß

geſchloſſen worden reichlicher r n und Er-
wägung, plötzlich im letzten Moment wird es wie
den Haufen geworfen durch Verabredungen, bei denen man
es nicht einmalfür gut en deg die Vertreter
dert Bundesſtaaten zu hören. (Hört, hört! und Be

ng.) Wir kommen aber nicht weiter, wenn wir die Dishyſon allzulange fortſegen. Ueberhaupt wird

die Verfaſſung in vielen Punkten bereits in nächſter Jeit
revidiert

werden müſſen. Jch ſetze mein Vertrauen auf die Gewiſſen
e der Reichsregierung, die nur da, wo wirklich ein

berwiegendes Jntereſſe des Reiches vorliegt, beantragen
würde gegen den Willen einer Volksvertretung eines Landes

den Porwurf ma

zu verfahren. Nun zur
oberſchleſſchen Frage:

7 Dezember lehnten die Oberſchleſier eine ſelbſtändige
epublik entſchieden ab. Das Projekt kam, Ober
eſien weitgehende Sonderrechte zu geben. Die preußiſche

kegierung tat es, ſoweit es auf dem Verwaltungswege mög
e war, hinſichtlich des Gebrauches der Mutterſprache, des

ulweſens, der Beſetzungen von Beamtenſtellen. Dann ein
neues Projekt, Oberſchleſien müſſe ſelbſtändige Pro-
vinz werden. Bei der allgemeinen Verwaltungsreſorm
plam Preußen längſt

eine rechtsſtatnariſche Autonomtke der Provinzen,

it fie mit einer zentraliſierten r I iſt.
ür Oberſchleſien haben wir dann ſogar ein Stück Verwal

tktungsreform vorweg genommen. Das war aber ge-
wiſſen Kreiſen noch immer nicht genug. Sie verlangten ſo
fort eine ſelbſtändige Provinz oder einen ſelbſtändigen Staat,
anderenfalls würde es zur Abſtimmung für Polen kommen.
Das 7 die Art, wie man immer mit Handgranaten vor
und dHintritt. (Sehr richti

Miniſter Heine: Auch ſelbſt, wenn Provinz oder ſelbſtän
diger Staat, Oberſchleſien würde unter eine Kommiſſion der

Entente, mit anderen Worten doch nur unter polniſche Ver
waltung kommen. Jch warne, nochmals vor der Bildung
ſolcher ſelbſtändiger Republiken. Auch im Rheinkland.
Das Verhältnis Preußens zum Reiche ſollen wir

nicht vom Standpunkte
der Eiferſüchteleien von Reich und Preußen

and der einzelnen Reſſorts untereinander behandeln. Das
Reich muß eine einheitliche und gemeinſame Verwaltung er
alten, die Geſetze überall gleichmäßig angewandt werden.nun man dte in ein Dutzend kleiner Republiken auf

köſt, ſo hintertreibt man dadurch die Möglichkeit, einen ein
heitlichen deutſchen Perwaltungskörper herauszubiſlden. Aus
der Stellungnahme Preußens zu den thüringiſchen

werden Sie erkennen, daß Preußen abſolut loyal
vorgehen will. So wird es auch

Thüringen in ſeinem Streben,
einem letſtungsfähigen Geſamtſtaat zu kommen, untera Verlangt u nur, daß in beiden Staaiskörpern

e gleichen Grundlagen der Verwaltu zur Anwendu
lommen. Denn dadurch würde die Freiheit des Reiches geſtärkt.
In allen Wirtſchaftsfragen werden wir uns mit Thüringen
verſtändigen. Rehmen Sie den Artikel 18 in der weuen
Faſſung an. Er möge aber auch nur in Anwendung gebracht
rc. prereſſen des Reiches in Frage kom
men. tern Dr. Preuß J freue u ausden A e meines Vorredners entnehmen R,
daß er Jhnen die Annahme des Kompromißantragesempfohlen hat. Auch ich erblicke in ihm nicht die Er üllungeines Wro s. Er iſt eben ein Kompromiß. (Zuſtim-
mupg.)

der über

Darnach wird ein Schluhßantrag angenommen.
Der Kompromi gg zu Artikel 18 wird darauf mit
r e angenommen.s folgt die Beratung der zurückgeſtellten Artikel 74
und 76

Volksentſcheid und Vegffaſſungsänderung.
Nach kurzer unerheblicher Ausſprache wird ein Antrag Wald
ſtein (Dem.) Beyerle e K ſtein (Soz.) an
genommen, auf Einführung eines Artikels 754

„Durch den Volksentſcheid kann ein Beſchluß des

Reichstags Kh be n Ter reiligt.en Sragi das 27 dritten h der
rechte, i un igionsgeſell ritkellutkey n heit der Religis r m be
u Artikel 134, Freiheit der Religionsgeſellſchaftenantragt Abg. Dr. (D. Vpt.) den n e ſich

mehrere öffentlich-rechtliche v ſ T zu einem
Verbande zuſammenſchließen, auch er rband eine
öffentlichrechtliche Körperſchaft iſt.

Der Antrag Dr. Kahl wird angenommen.
Auf Antrag Dr. Spahn (Ztr.) wird die Beſtimmung, daß

bis zum Erlaß eines Reichsgeſetzes die bisherigen Skaats
leiſtungen beſtehen bleiben, richen.

Jm übrigen wird der Abſchnitt nach den Beſchlüſſen der
zweiten Leſung angenommen.

p v Nachmiktageſttzung. t
m 324 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet. DieBeratung wird fortgeſetzt mit aienin 4,

Bildung und Schule,
Artikel 139-147, Die Artikel werden gemeinſam zur Be
raturg geſtellt.

n
terſtaatsſekretär Schulz: Zwiſchen den drei großen

Parteien iſt eine Verſtändigung über die Schulfrage zu
tandegekommen. Ueber Sinn und Tragweite dieſer Ver

ndigung habe im Auftrage der Regierung und der
ntrggp er folgendes zu erklären:

eber den Grundgedanken des Artikels 143, wonach ſich
auf einer für alle gemeinſamen Grundſchule das mittlere
und höhere Schulweſen organiſch aufbauen ſoll, find fich die
drei Parteien r Ein nunmehr von den drei Parteien
beantragter neuer Abſatz ſchafft demgegenüber die von dieſer
Norm abvweichenden Schulformen. s ſolche werden ange
r die Volksſchulen beſtimmter religiöſer

ekenntniſſe und die rein weltlichen Schulen,
in denen Religionsunterricht überhaupt nicht
erteilt wird. Dieſe Schulen ſollen innerhalb der Ge
meinden errichtet werden können, wenn beſtimmte Voraus-
ſetzungen erfüllt ſind. Dieſe Vorausſetzungen ſind

erſtens ein ordnungsmäßiger Antrag einer ausreichen
den Zahl von Erziehungsberechtigten der Minderheit und

zweitens die Aufrechterhaltung eines geordneten Schul
betriebes. Sind dieſe Vorausſetzungen erfüllt, ſo muß dem
Antrag ſtattgegeben werden. er als erziehungsberechtigt
anzuſehen, wieviele zu einem Antrage notwendig ſind, wie
viel Schulen einzurichten ſind, und in welcher organiſatoriſchen
Form, das ſoll die Landesge ſetzgebung regeln,
aber auch nicht nach eigenem Ermeſſen, ſondern nach
Richtlinien, die durch ein Reichsgeſetz auf-
zuſtellen ſind. Dieſes Reichsgeſetz ſoll nach dem über
einſtimmenden Wunſche der drei Parteien und der Regierung
baldigſt, möglichſt noch im Laufe des nächſten Winters, er
laſſen werden. Bis zum Erlaß dieſes Geſetzes ſoll es bei der
beſtehenden Rechtslage bleiben. Parteien und Regierung
ſtnd auch darin einig, daß bei der reichsgeſetzlichen r
ſolche Landesteile, in denen Schulen aller Bekenntniſſe (Si
multanſchulen) durch Geſetz und Ueberlieferung eingebürgert
ſind, beſonders berückſichtigt werden ſollen. Zur

Frage der Privatſchulen
iſt zwiſchen dem Zentrum und uns eine Verſtändigung zu
ſtande gekommen. Die Demokraten haben ſich
dieſer Verſtändigung nicht angeſchloſſen.
Aber darin ſind ſich alle drei Parteien einig, daß kein Miß
brauch mit Errichtung von Privatſchulen getrieben werden
darf. Der Reſolution Beuermann, wonach für den Fall, daß
infolge des Auf- und Ausbaues der ſtaatlichen Schulen
Privatſchulen der Auflöſung verfallen oder ſchwere wirtſchaft-
liche Schädigungen erleiden, die Gewährung einer angemeſſe
nen Entſchädigung vorgeſehen wird, ſteht die
wohlwollend gegenüber. Jn Artikel 145 haben wir die
Volkswirtſchafislehre als beſonderen Lehrgegenſtand ge-
ſtrichen, aber auch nur deshalb, weil er ſich aus den beiden
anderen Fächern, Staatsbürgerkunde und Arbeitsunterricht,
a von ſelbſt ergibt. Jn Artikel 146 ſoll nach unſerem
ntrage die Teilnahme am Religionsunterricht demjenigen

überlaſſen werden, „der über die reſigiöſe Erziehung des
Kindes zu beſtimmen hat.“ Endlich Knd ſich Regierung und
antragſtellende Parteien noch über den in Artikel 140 feſt
gelegten Begriff der „Lehrerbiſldung“ einig, und zwar dahin,
daß darunter nur

die Bildung der Lehrer
an Volksſchulen. mittleren und höheren Schulen zu verſtehen
iſt, nicht die Bildung von gewerblichen und beſonderen Fach
lehrern. Bei der im Artikel 141 vorgeſehenen Schulaufſicht
durch fachmänniſch vorgebildete Beamte handelt es ſich natür
lich nur um die techniſche Aufſicht im eigentlichen engeren
Sinne des Wortes. Jch ſchließe mit dem Wunſche, daß die
getroffenen Vereinbarungen unſerem Schulweſen zum Segen
gereichen mögen.

Abg. Schiffer (Dem.): Richt nur aus ſachlichen Gründen,
ſondern in erſter Linie aus politiſchen Gründen haben
wir uns zu dem Kompromiß bereit gefunden.

Abg. Mumm (Dn.): Das Weſentüäche iſt immer die
Lehrperſönlichkeit. Erſt in zweiter Linie kommt
das Programm. (Zuſtimmung.)

Abg. Dr. Runkel (D. Vpt.): Wir begrüßen, daß die
Schule fortan Arbeitsſchule fein ſoll, weil das für dis Kinder
einen weſentlichen Vorteil bedeutet.

Abg. Kunert (A. S.): Das neue Kompromiß iſt nicht
n gret, uns zu einer anderen Stellungnahme zu veran

Abg. Kagenſtein Jn dieſer ſchweren t handelt es ſich nicht van Welt Käm
e

eine ungun aa ſo iſt r die fentiche Schule das Ziel unſeres
t

re Dr. Duyye (Dem. Aus vein ſachlichen Gründen

timmen wir für das ar h Bezüglich der
rivatſchule ſind wir nicht zur Verſtän gelangt.Darauf wird die Debatte geſofeſſen er Ab

itt 4. lIdu nd Schule) wird in der ng derſchni ung u chule) in e4 Kompromißanträge angenommen, ebenſo die

Regierung

gen CStr.) vekreſfentß Euſchadtzang ar die Privat.

Bei Artikel 145, Abſatz 1, wonach in allen Schulen

e e enkstums und der V a
auf Antrag des Ah rri n.) über das Wort „Völker-

eſonderverſöhnung“c Worte erheben ſich r Zetk r
lkspartei. eSogz.: Frleghhegr

Es tagt der 5. Abſchnitt der Grundrechte Artikel 148
r

„Alle Bo tze und alle wirtſchaftlich nützbaren Natur
n in Gemeineigentum zu überführen; privale Regale

und Mu find auf den Staat zu übertragen; daz
Nähere beſtimmt die Geſetzgebung.“

Rach kurzer Debatte ergibt die Abſtimmung die
Ablehnung des Antrages Auer mit 170 gegen 152 Stkinmen,
Das Ergebnis wird mit ſtür miſchen Pfuirufen bei
den Sozialdemokraten aufgenommen. Rechts er-
tönen Bravorufe. Einzelne ſozialdemokratiſche Abgeordnete
ſprechen in grö Erregung auf die demokratiſchen Abge-
ordneten ein. entſteht großer Lärm.

Der Antrag Dr. Spahn wird mit großer Mehrheit ange,
nommen.

dem Artikel liegt ferner folgende Entſchließung
Dr. hn und Gen. vor:

„Die Regierung um daldige Vorlage eines Geſetzentwurfes erſuchen, wonach: die auf Mutung beruhenden
noch nicht zur Ausnutzung gelangten Bergwerksberechtigunn alsbald auf ihren Enttehungegrund und ihre wirtſchaft

iche Bedeutung mit dem Ziel zu prüfen ſind, ſie in die
Hand des Reiches zu bringen.

Die Annahme der Entſchließung erfolgt ohn-
Ausſprache mit großer Mehrheit.

Artikel 158 erhält auf Antrag Dr. Spahn die Faſſung:
„Zur Erreichung der Geſundheit und Arbeitsfähigkeit,

zum Schutze der Mutterſchaft und zur en die
wirtſchaftlichen Folgen der Altersſchwäche und chſelfälle
des Lebens ſchafft das Reich ein umfaſſendes Verſicherungs
weſen unter maßgebender Mitwirkung der Verſicherten.“

Zu Artikel 152 (Räteſyſtem) bemerkt
Abg. Schneidor-Sachſen (Dem.): Die Angeſtelltey

legen Wert darauf, daß ihnen die
Möglichkeit einer Sondervertretung

ihrer Jntereſſen gegeben wird.
Dr. von Delbrück (D. N.): Wir ſind der Meinung

daß neben den Arbeiterausſchüſſen beſondere Angeſtellten
Ausſchüſſe errichtet werden müſſen.

Abg. Koenen (U. S.): Die Mehrheitsparteien wollen
mit ihrem Kompromiß nicht das Räteſyſtem verankern, ſon
dern den Kapitalismus. (Sehr richtig bei den U. S.)
bricht Tr dner in großer Breite weiterſpricht, unter-
richt ihn

Präſident Fehrenbach: Herr Abgeordneter, die Beratung
des Artikels 162 iſt kein paſſender Anlaß, hier

eine kommuniſtiſche Feſtrede

u halten (Große arrre bei den Mehrheitsſozialiſten;
nruhe, Zurufe: Unerhört! bei den U. S.)

Abg. Koenen fortfahrend: Die Arbeiter, die im
graben haben bluten müſſen, die ſich die Fetzen ihrer Kame-
raden haben um die Ohren fliegen laſſen müſſen, werden
Jhnen das nie vergeſſen.

Präſident Fehrenbach Das gehört nicht zur Sache. Jch
rufe Sie nunmehr zur Sache. (Unruhe und Lärm
bei den U. S.; Frau Zietz ruft: Das iſt zur Sache!)

Abg. Koenen fortfahrend: Die Empörung, die Ent-
rüſtung, der Zorn der Arbeiter ballt ſich zuſammen zu einer

lodernden Flamme des Haſſes
gegen Sie.

Präſident Fehrenbach: Jch rufe Sie zum zweiten Male zur
Sache und mache Sie darauf aufmerkſam, daß Jhnen beim dritten-

ohne Debatte durch das Haus das Wort entzogen werden
ann.

Abg. Dr. Cohn (U. S.) zur Geſchäftsordnung: Mit ſeiner
Bemerkung, es ſei nicht der Platz, kommuniſtiſche Feſtreden zu
halten, hat der Präſident eine Kritik an der Rede meines Frak-
ongeynoſen geübt, die ihm nicht zuſteht. (Sehr richti
U. S.) Es iſt keine Geſchäftsleitung, ſondern eine
a

bei den
ch lecht

ufge (Sehr richtig! bei den U. S.)räſident Fehrenboch: Was der Abg. Koenen ſagte, gebört
nicht zur Sache, und ich hätte ihn ſchon vorher zur Ordnung rufen
können. Jm übrigen habe ich die Geſchäfte des Hauſes zu leiten
und nehme irgend einen Tadel in Bezug auf meine Geſchäfts
führung nicht entgegen. (Lebhaftes Bravo.)

Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Das kommende Geſetz wird für
die Arbeiter und Angeſtellten beſondere Gruppen ſcheiden, die für
alle ſie ſelbſt berührenden Fragen zuſtändig ſind. Die Betriebs-
räte aber d an wirtſchaftlichen Fragen beteiligt, die die Ein
ſtellung, Kündigung uſw. beider im gleichen Maße berühren.

Nach weiterer Debatte wird ein Schlußantrag an
genommen.

Artikel 162, Abſatz 4, erhält auf Antrag Spahn folgend
Faſſung:

politiſchen Geſetz

daten Deſpotie.

„Die ſoziglpolitiſchen und wirtſchaftli
entwürfe von r Bedeutung ſollen von der Reichs
regierung vor ihrer Einbringung dem Reichswirtſchaftsrat zur
Begutachiung vorgelegt werden. Der Reichswirtſchaftsrat hat
das Recht, ſelbſt ſolche Geſetzesvorlagen zu beantragen. Stimmt

ihnen die Reichsregierung nicht zu, ſo hat ſie trotzdem die Vor
unter Darlegung ihres Standpunktes beim

ringen. Der Reichsewirtſchaftsrat kann die Vorlage durch
eines ſeiner r vor dem Reichstag vertreten laſſen.

Die übrigen Abänderungsanträge zu dem Artikel
162 werden abgelehnt.

Jn der weiteren Debatte und Beratung wurde ein Antrag auf
Streichung des Artikels 164, der
die Familien von ehemaligen deutſchen Landesherren von der

Wahl zum Reichspeäſidenten ausſchließt,
in namentlicher Abſtimmung mit 188
Stimmen angenommen. Gr Unruhe links.)

Nach weiterer Debatte wird in namentlicher Abſtimmung die
Verfaſſungsvorlage in dritter Leſung mit 263

egen 785 Stim men bei einer Stimmenthaltung angenommen.San ſtimmten die Deutſchnationale Volksvartei, die Deutſche
Volkspartei und die unabhängige ſozialidemokratiſche Partei.
(Bebhafter Beifall.)

ſpricht Bauer, Dr. David und Präſident enbach,
die alle drei hervorheben, daß durch Annahme dieſes Verfaſſungs
werkes das deutſche Volk die demokratiſchſte Demokratie der Welt
r. Sie ſprechen ferner ihren Dank allen denen gegenüber aus,

ie an dieſem Werke mitgearbeitet haben.

egen 14

eichstag ein



Wor 27 veröffentlicht.

der General nochmals auf diend ſ dent
u

Schule geſtert.

aus Weimar iſt es mit Hilfe

De lnſeſlonsle
r der Fr der Simult

r in er Es war eineum ulkompromiß, und die Meinungenin der Partei darüber, ob W ein Serais überhan t
in der nun überwundenen Form orie ürfe, waren r

galt von a gpr re n urd ereitſchaf 0 e un aufgenommen, und es T heorkhen, daß der Wiverſtand ſehen

die Ein Sein in dieſer Frage ſtark genug
3fp um die Erpreſſer- Politik des Zentrums ſcheitern zu
laſſen.

Jn einer Zeit der Gärung der Meinungen und des Ueberrei hen Meinang zu freierer An

ngs der uung derdi wird man oft zum Kompromiß als einer Etappe des
gorhchrius greifen müſſen. Eine Gefahr beſteht erſt dann,

wenn das Kompromiß die Aufgabe eines Prinzips verlangt,
das ein für die Partei unveräußerliches Ziel in ſich ſchließt.
Dieſer Fall war hier gegeben. Eine Angelegenheit von ſo
ausſchlaggebender Bedeutung konnte nicht dem Wechſel zu

fälliger r w J e Forden, durfte nicht zum ekt eines n okaler Politik ehe t werden. Ueberſetzen en Fall ins
Pra e Hi gel r die henke eng re
nicht das Plenum e konfeſſionsloſe Unterrichtsführungt nden Ortes, feſtzulegen. Die Lehrer ſind dem
gemäß verpflichtet, den Kindern religiöſen Unteyricht zu
erteilen. Bei der nächſten Gelegenheit aber hat ſich aus
irgend einem Grund, der mit der Schulfrage nicht das ge
ringſte zu tun hat, das Kräfteverhältnis verſchoben und dieen ſe Ehe bleibt ſolange in Wirkſamkett, bis
der Wind wieder einmal von einer anderen Seite bläſt,
Was dabei für ein Erziehungsprinzip herauskommen ſoll,
weiß nur der liebe Gott der Zentrumsleute.

Wenn man aus der Vergangenheit die Erkenntnis ge
wonnen hat, daß die Möglichkeit des Fortſchritts unſeres
Volkes zu höheren Zielen letzten Grundes eine Frage der Er
z iſt, ſo bedarf es keiner Erörterung, S die geiſtige

nft unſere Kinder durch das vor dem beabſichtigten Kom
promiß nichts weniger denn geſichert worden wäre. Aber
nicht nur für unſere Kinder, ſondern auch für den Lehr
körper und dae Schulweſen überhaupt wäre ein Ueberein
kommen dieſer Art verhängnisvoll geworden. Eine endlofe
Kette von Reibereien und jede frohe Arbeit der Erzieher
lähmenden Konflikten hätte ſich aneinandergereiht. Der
„Kulturkampf“, den das Zentrum angeblich durch das zwie-
ſpältige e beſeitigen wollte, wäre in voller Heftig-
keit entbrannk und mit erbitterter Schärfe in jeder ine

en worden.

ers von vornherein ausgeſchloſſen iſt.Korpodalionen der

s ſein, die die vorwärtsſchrei
ihrer

h 38 tet
x Deuhſheſt Lidendorffs.

Die in der Rede des Miniſterpräſidenten zitierte
ft des Generals Ludendorff wird jetzt im

Sie iſt datiert vom 14. Sep-
der Denkſchrift kommt

eſprechungen in Berlin
Deutſ 8 und r einde reunter anderem, Oeſterreich ſei an uns gefeſſelt,der Türken z wir ſicher. Ueber die Lage der Feinde

er

1017. Jn der Einleitun

über die La

äußert er talien, Frankreich ſtehen vor der Koh
lennot. rang nach Frieden wird in England
ſtärker. Die Hoffnung der Entente iſt Rußland. Es
peiß d ehe ben Schluß: Unſere militäriſche L tſt

ziehe uß: Unſere riſche LageBe die der Entente. Unſer Bündnis
iſt feſter. Die Schwierigkeiten im Jnnern ſind bei uns
geringer als bei der Entente.

Trotzdem bin ich auch der Anſicht, daß
Frieden für uns vor Beginn des
e ſt re

n

82
J 7

S

b

r 8 rebenswert iſt, wenn eNöti bringt, was wir zur Sn ſerer ren wirtſchen Entwicklung bedürfen und u
ne militäriſche und wirtſchaftlJ verſetzt, die uns einem neuen Veran ngs rieg mit Ruheins Augeſehen
Ohne Rumänien, glaubt er, wären wir in ſchwieri

T egungslage gekommen und wir müßten Zuwachs
nd haben. Geeignete wirtſchaftliche Gebiete fänden

7

e J r

m

wir in land und Litauen. Der ſichere Schutz des
thyringij uxemburgi Erzbeckens mit dem Saar

er un des niederl n en Jnduſtrie-gebiets ſei eine Lebensfrage. ir müſſen hier das
erreichen, was wir irgend erreichen können und wozu
unſere Lage berechtigt. Erreichen wir nichts, ſo kann
an unſere Lage nur mit ſchwerer Sorge gedacht werden,
und es wäre dann vorzuziehen, weiterzukämpfen
und noch nicht an Frieden zu denken. Daslothringiſche Exzbecken verlangt einen Geländezu
wach s nach Weſten. Je gerber er g. deſto leichterwird die Sicherung. Der Bei halt der Grenze wie vor
dem Kriege würde es mit ſich bringen, daß jede politi

e Beunruhigung auf die Werke mit ihrer ſtarken
rbeiterſchaft zuruckwirken würde.

Um ſo dringender iſt die unverſehrte Erhaltung des
niederrheiniſch weſtfäliſchen Gebiets. Wir müſſen das
Gebiet n den Seiten der Maas u Sprixtt bis
Saint Vith feſt in der Hand behalten. Bisher ſehe
ich nur in der Einverkeibvung durch dasdeutſche Reich die Mittel, dies zu er
reichen. Ob es ein anderes Mittel gibt, muß i3 n 8 tent fein laſſen. Vorläufig ſchei es mir no

en.
Der Beſitz der Maaslinie allein genW rege ger ee erforderliche e

Wir müſſen ein S cheseiter zurückſchieben. Dies

nicht, um
geben.

noch

hen

ſei es wor Oſtpreußen,

wird, daß es auch ſeinen politiſchen Anſchluß an uns
Der wirtſ atte nſchlüß wird ohne ſtarken

militäriſchen Druck le kkupation und ohneP vergr7ynv von Lüttich nicht ins Werk z ſetzen
ſein. t e eutralität Belgiens iſt einPhantom, mit dem prakttiſch nicht ge-rechnet werden h Und ſo geht es weiter.

n der Denkſchrift d ſich das wahre Geſicht des
Militarismus! Nur ein Gedanke beherrſcht das Luden-
dorffſche Programm, der nächſte Krieg! Und für
dieſen nächſten Krieg Erweiterung der
Gren zen überall, Vorlagerung neuer Geländeſtreifen,

eſtpreußen, Poſen, Schleſien,
heinprovinz oder Lothringen. Es g t keine ein

z i g telle, an der Ludendorff die deutſchen Grenzennicht vorſchieben will, ſoweit ſie an Staaten grenzen,
mit denen wir damals im Krieg ſtanden. Beſcheiden
iſt er nur, wo die Trauben zu hoch hängen, im übrigen
aber kann man hier wirklich nicht das Wort Beſcheiden-
heit anwenden, ohne ein Gelächter zu erregen. Denn
zu den offenen kommen die verkappten Annerxionen,
oder beſſer geſagt, die nur ganz notdürftig ver-
ſchleierten wirklichen Annexionen. Mit
Kurland ſollen die übrigen Oſtſeeprovinzen
pagärge werden, Litauen ſoll als preußiſcher Vaſall

ſte Ausdehnung auf Koſten Polens er-
en.
Das tollſte aber im Stück iſt Belgien, deſſen

offene Annerion Herr Ludendorff zwar heuchleriſch ab
lehnt, das er aber in ſolche wirtſchaftliche
Ketten legen will, daß ihm gar nichts weiter
übrig bleibt, als den politiſchen Anſchluß an
Deutſchland zu ſuchen. Das Mittel zur Gewinnung
der belgiſchen Herzen: langjährige militäriſche
Okkupation!

Aber nun kommt etwas, was faſt noch verbre-
cher iſcher anmutet: Ueber Belgien ſchielt Ludendorff
n ol land und ſogar nach Dänemark. Auch
dieſe beiden neutralen freien Staaten will er auf den
Rang von Vaſallenſtaaten Deutſchlandsherabdrücken.

Und während Ludendorff dies betreibt, läßt er
ſeinen politiſchen Automaten, den pietiſtiſchen Heuchler
Michaelis die Worte ſprechen von ſeiner Uebereinſtim-
mung mit der Friedensreſolution „wie ich ſieehe während er dies betreibt im Einverſtändnis
mit Michaelis wird dem Reichstagsausſchuß ver-
ſichert, daß über Belgien eine befriedigende
Erklärung an die Entente gelangen werde! Dieſe
befriedigende Antwort war dann jenes vor allen In
tanzen geheimgehaltene Schreiben des Herrn Michaelis,
eſſen unaufrichtige Phraſen durch die Ludendorffſche

Denkſchrift in das grellſte Licht gerückt werden.
Brutalität, Gewaltmenſchentum, gepaart mit gren

s Verlogenheit unter dem Deckmantel des
geheiligten Offiziersrocks und der kirchlichen Frömmig-
keit, das iſt das Kennzeichen der Aera
Ludendorff-Michaelis.

„„SJ

„Wirtſchaftliche Angliederung“!
Mit beſonderem Stolz beruft ſich die alldeutſche

Clique der Michaelis- und Ludendorff-Männer darauf,
daß ſie Belgien gar nicht hätten annektieren wollen,
ſondern nur „die wirtſchaftliche Angliederung Belgiens“
an Deutſchland erſtrebt hätten.

Die National-Zeitung iſt in der Lage, ein Aktenſtück
z veröffentlichen, aus dem wie ſich die

nnexioniſten die wirtſchaftliche Angliederung Belgiens
dachten. Darunter verſtanden ſie u. a.:

Eingliederung Belgiens in das deutſche Rechts
kraft aller gegenwartigen und künftigen Reichsſteuer- und
Reichsmonopolgeſetze in Velgien, Uebernahme aller Vertretun
gen Belgiens in Zoll und Handelsvertragsangelegenheiten
egenüber dritten Staaten durch die deutſche Regierung, Aus
ritt Belgiens aus der lateiniſchen Münzunion und Uebern e

der deutſchen Münz- und Notengeſetzgebung, Einführung der
Markwährung uſw. Vor allem aber gehörte auch zu der wirt
ſchaftlichen Angliederung die Annullierung aller Entſchä
digungsanſprüche Belgiens für Requiſitionen, Beſchädigung
induſtrieller Anlagen, Kriegsſchäden und Kontributionen, ſowie
die Anerkennung der Eingriffe in die Privatrechte, die durch
die Okkupationsverwaltung vorgenommen wurden, und ſchließlich noch die Bildung einer unter deutſchem Kapitalsüber-
gewicht ſtehenden Aktiengeſellſchaft zur Uebernohme der bel-
giſchen Eiſenbahnen.

Alſo eine h ä SklavereiBelgiens in aller Form, ſchlimmer nochals die wirtſchaftli e Verſklavung
Deutſchlands durch den Verſailler Frie-
den svertrag. Das nannte man um die Michaelis-
Ludendorff herum wirtſchaftliche Angliederung“! Es
iſt klar, warum die damalige Regierung zu einer un-zweideutigen Erklärung nicht zu bewegen war.

Die Hetze der Schuldigen.
Die Enthüllungen in der Nationalverſammlung be

antwortet die alldeutſche Preſſe mit einer verdoppelten
gegen Erzberger. Warum er denn 1917 ge-

chwiegen habe, obgleich er ſchon damals alles gewußt
ätte. Zunächſt iſt durchaus nicht erwieſen, daß Erz-

berger damals den Wortlaut des Michaelisſchen Ant-
wortſchreibens auf den Brief Pacellis gekannt hat.
Aber ſelbſt wenn das der Fall geweſen ſein ſollte, ſo
ließ ſich an der Wirkung dieſes Schreibens durch eine
nachträgliche Kritik nichts mehr ändern. Dann aber
möchten wir gerne wiſſen, was gerade diejenige Preſſe,
die Erzberger jetzt ſein Schweigen vorwirft, 7 Sag
hätte, wenn noch mitten während des Krieges Erz
mit derartigen Enthüllungen gekommen wäre. ir
können 100 zu 1 wetten, daß gerade ſie dann jetzt dieſe
Enthüllungen als den Grund nennen würden, aus dem
der Krieg verloren worden ſei. Erzberger hat auch,
wie bereits Srgrſtens erſt vor 14 Tagen die in Frage
kommenden Dokumente kennen gelernt.

Für uns handelt es ſich im übrigen nicht um die
erſon r an der wir keinerlei Intereſſe

en. Für uns iſt die Feſtſtellung wichtig, daß irgend-
ein mehrheitsſoziäliſtiſcher Führer, der von der Sache52 t oder zu nur geahnt hätte, nicht exiſtiert. Hat
och Herr Michgelis nicht einmal den ihm nächſten Mini-

terkollegen ins Vertrauen gezogen. Das eben war das
447 oſe der Michaelisſchen Politik, daßer bei der wichtigſten Entſcheidung das Parlament aus

ſchaltete, indem er ihm die entſcheidenden Vorgänge
verſchwieg. Er war vor allem dem Siebener-
ausſchuß zu enaueſter Information ver-pflichte deſſen hat er ihnen die wichtigſten

den Friedensvertrag mit allen

Tatſachen verheimlicht und auf dieſe Weiſe das
Parlament und über das Parlament das Volk zu deſſen
unwiderbringlichen Schaben belogen und be
trogen. Dafür gibt es keine Entſchuldigung, dafür
gibt es nur Verurteilung.

Wieder eine Landerbeiterhetze?

Die P. P. R. melden aus Kiel, daß im Kreiſe Plön
und Oldenburg ein Landarbeiterſtreik droht. Auf eini-
en Gütern wurden Vertreter der Arbeiter-t entlaſſen. Sie ſollen unter keinenUmſtänden wieder eingeſtellt werden.

Der Kampf zwiſchen Arbeitern und Großgrundbeſitzern
iſt rein politiſcher Natur. Durch die bevor
ſtehenden Streiks iſt die wirtſchaftliche Lage tief gefähr-
det, weil die Zenannten Kreiſe für die Ernährung der
Kieler Bevölkerung in Frage kommen und die Arbei
terſchaft der anderen Güter ſich ſolidariſch erklärt.

Rarx gegen die H. 6. P.
Wie Marx über die U. S. P. denken würde und wie er

ſich über ähnliche Beſtrebungen zu ſeiner Zeit äußerte,
zeigt mit aber wünſchen swerten Dentlichkeit das Urteil,
das er 1850 über das Treiben der wilden Reaktionäre
abgab, die ſich in London zuſammenfanden. Do
ſchrieb er:

„Ax die Stells er keitiſchen Su die Mins-
rität eine begmatiſhe, an die Stelle der ma iſſchen eine
idegliftiſche. Statt der wirklichen Verhältniſſe
wirb ihr der bloße Wille zum Teiebrad der
Revoluatien, Während wir den ſagen: Phe
habt 15, 29, Jahre rgerkriege und r r durchzw
machen, nicht war, um die Verhäktniſſe zu ändern, ſondern
um euch ſelbſt zu ändern und zur politiſchen
Herrſchaft zu befähßigen, ſagt ihre m Gegenteil: „Wir
wüſſen gleich zur Hereſhaft kommen, oder wir

r W e von den Demolmſen 55Wort Bolk zu einem heili en gemacht wird, vo 9ondas Wort PF V. die Dewmekeaten ſchiebt ihr S
revolutisnüren Sutwicklung die Thegſe der Reyolmien unter.
Sibt es ein vernichtenderes Urteil über die U. S. P.,

die auch grundſätzlich nichts dazu tut, um die Arbeiter
ſchaft innerlich zu ändern und zur politiſchen Herrſchaftzu befähigen? Es kann keinem re unterliegen,
daß Marx heute nicht in den Reihen der U. S. P. zu
finden ſein, ſondern ſie nit der ganzen Lauge ſeines
bitterſten Spottes übergießen würde.

n e

Die belgiſche Arbeiterpartei mit allen gegen 3 6timmedfür den geren
Brüſſel, 28. Juli. (Havas-Reuter.) Die Leitung

der belgiſchen Arbeiterpartei hat beſchloſſen,
daß die ſozialiſtiſchen Senatoren und Abgeordneten
für den Friedensvertrag ſtimmen, aber zu
gleicher Zeit eine e r Erklärung abgeben
werden, in der bezüglich gewiſſer Punkte, mit denen ſieſich T einverſtanden erklären können, Vorbe-
halte gemacht werden. Die Leitung der Partei hat

gegen drei bei
drei Stimmenthaltungen gebiligt.Der Vorwärts ſchreibt dazu: Dieſe Haltung der bel-

giſchen Sozialiſten ſtimmt mit der der belgiſchen Ge-
werkſchaftler i Amſterdamer Kongreß überein.
Wenn auch den Belgiern nachgefühlt werden kann, daß
ſie als Söhne eines brutal tüberfallenen und mißhandel-
ten Landes bittere Sefühle nicht unterdrücken können,
ſo wäre es doch klüger geweſen, ſie hätten ſich vonnicht leiten e Eie binben mit dieſem

eſchluß an eine Je itik, die ähnlich wie die deutſche
entweder als Kataſtrophe oder als Lächerlichkeit enden
muß. Der neuen Jnternationale, die ſich aus den
Trümmern der alten zu erheben beginnt, und in der
die Belgier ein erhebliches Kontingent ſtellen, wird
damit ein ſchlechter Dienſt erwieſen.

Frankreich und der Frieden.
Paris, 90. Juli. Laut Havas- Meldung aus Brüſſel

chlägt der Kammerausſchuß für Auswättiges vor, den Frie
ensvertrag r ratifizieren.

Verſailles, 31. Juli. Der Muiſſterrgt hat be
ſchloſfen, einen Geſetzentwurf in S rm n,

an demder beſtimmk, z dieTage ein Ende Wo en der Friedensver-

veröffentlicht wird, ehe R obübrigen T. Mächte den Friedensvertrag zu dieſer Zeit
rt haben.en D. An Ztg. wird, beſchloß dieſo äftiſche Frrtei in eich gegen den Ves

ſeiller Frie rtrag zu ſtimwen,
Die Beſetzung der rheiniſchen Sevfete.

WTB. Berlin, 81. Juli. Auf die deutſchen For
derungen wegen Ausführung des pmmens über diemilitäriſche Se ung der rheiniſchen Gebiete hat die
Entente zum Teil entgegenkommend geantwortet. Die
Angelegenheit wird morgen zwiſchen den beteiligten
Regierungen, dem Vorſtgenden der dentſchen Lommiſ
ſion und dem parlamentariſchen Beirgt des Reichskom
miſſars für die beſetzten rheiniſchen Gebiete beſprochen
werden. Die Verhandlungen werden in Verſsilles fort
geſetzt werden.

Erhöhung des Eijenbahntagris

Kaſſel, den 81. Juli. Das WTB. meldet: Wie
wir erfahren, iſt eine nochmalige Reufeſt er des
h ä, bei teilweiſe weiteren hungenjedenfalls ab 1920 gey t. Hierzu bemerkt
„L.eA.“, daß dieſe Nachricht vorläufig kern Begründung
entbehre. Allerdings ſei man eit längerer Zeit

r v J dienungen en ne Az re nmgrenzten An i
gekommen.

Ferien in der Rationgwerſommineg.

Weimar. 81. Juli. W. T. V. meldot: Ja den Bergkungen
der h ven Freitag abend bis zumDonnerstag der nä ſten Woche eine Pauſe eintreten. Die Kom
miſſionen werden jedoch am Mittwoch früh wieder zuſammen
treten. Gs iſt den in Ausſicht genommon, bis zum 20. weiter
zu tagen.

Unruhen in Chicago.

WVTB. Amſterd 81. Juli. N iner drahtſern Verdeng ins den dert des die Raſerramgf

m
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geſtern go heftig forigedanert, viele Perſonen ſ nehmer- und Arveitgedervertreter vereinbarken, am 1. Auguſt den n anwurden m 1000 Mann Militär wurden Selrieb wieder aufzunehmen. Damit iſt ein un fwöchiger unkere à a de e lätze nd.
m r um die Ordnung wieder herzuſtellen. Volkswirtſchaft ſchwr treffender Strei a veigelegt. VieNach einer Reuter Meldung ans Chicago iſt die Zaht Arbeitern gemachten weitgehenden Verſprechüngen des ſoge e n X bei v z

der Toten 30. Juli v 37 en, davon 15 nannten Be irksbergarbeiterrats in Halle fü rten auf einigen Gutsarbeiter von Reu- ingen werren wegen teReger und 13 Wei Faſt tan Perſonen Werken des e Konjerns zu Juftänden, die den Wertes. des Tarifes und 7 anderer Vorkommniſſe in den Streik e
den ter viel wich verwaltungen Schließen der Betriebe ratſam erſcheinen treten e Keſiter hatte ſatürlich nichts eiligeres zu tun, alswnur verwau arnn r viele ließen. Nachdem die arbeiter, zirka 1500 Mann, dort aus ſofort nach Militär n angeblich um die allernotwendigſten

ukveich. Jm von Breßt iſt heute im re D. v 7 ich r v. t en d an Perden rm di Ausgeſperrt die vor hten n n gefundenes Freſſen und es wu mehrerV S treitbewegun v ein Streik ausge Verſprechungen. Cr überließ die Arbeiter und deren Familien gar binern, Handgrangaten und einert dem Vormittag ru Arbeit un i tisr a RenFlemmingenl v ihrem Schi i arfei Se rſeeien Ametas J Radio mel er lnng Vergarbeiterverbandes iſt es nunmehr ehe e 2 r 9 S r e
det aus Waſhington regeamerikaniſche Armee am
ſein wird.

die endgültige Eatſ-hedusg ſoll
Kimmung entlhieden werden.

Aus el Plbbin.
Zur Vezirkskonferenz.

Auguſt Acte Whiodt gert gelnneen, den Konflikt beilegen zu können.

Vanern. ayern anſchließen, Wettin. Der Tarif im Kalibergbau. Jn zwet. zum ener chſten Proteſt heraus undr. r r r Belegſchaftcverſammlungen in Wettin und Cloſchwitz nahmen c
Kalibergarbeiter der dortigen Schächte, nach einem Vortr
Bezirksleiters Garbe, den kürzlich abgeſchloſſenen Tari
Mitteldeutſchland, der ab 1 Juli läuft, einſtimmiRedner ſprachen ſih gegen den vom Bezirksarbe terrat am vor umen,, was ein derartiges Verhalten a e und
1. Auguſt in Ausſicht zeſtellten Generalſtreik der Kalibergarbeiter man ſieht ganz offenſichtlich. daß hier a d d &7 einaus Wir kinnen nur hinzufügen, daß in unſerem Lande niemand mal eine friſch-fröhliche Schießerei e e veranrbei r

etzt in Koburg durch olksab

v rdnung zu ſchaffen“, wie die Soldafen ſelbſt aAnna t gemeine Provoka
ieſer wird auch beim n e erfolgen. mit

dem n r en Perſonen, die dies veran:-la ausfi machen und unverzüglich an die Luftn zu x iſt g. in Naumburg und Udigebung ich nichts

ſehnſüchtiger auf dieſen Streik wartet, als die Kalibergwerks:- e ätten. So friedlich die hieſige ba h

beſitzer, um ſpäter di- Arbeiter deſto beſſer knebeln zu können. och nicht gefallen. uTorgau. Krieg in Frieden. Ein ſchrecklicher Unglück- ngerhauſen. r des Genoſſen Gennd.
gierten werden nochmals erſucht, ſich ſofort auf dem fall, bei dem ein Soldat und ein Dienſtmädchen ſchwer verletzt lich Die Wahl des Genoſſen Gründlich zum Bürgermejſter

zu melden. wurden, ereignete ſich bei einer Uebung der hieſigen Reichswehr. von Sangerhauſen, die, wie mitgeteilt, vor einiger Zeit
Die Artillerietaſerne, welche von Spartakiſten beſetzt erfotgte. iſt von der Regierung beſtätigt worden. m c

Alle am Sonnabend in e an kommenden Dele-
Parteiſekretariat, Harz 42 Zimmer 12,

Vollſtündiger Friede im Unſtruttal.
Unter Vorſtz des Geh. Oberbergrats Reufe vom Preußiſchen
delsminiſterium, wurde in einer am 30. Juli im Oberbergamt

ſein follte, mußte erſtürmt werden und hierbei wurden unter dem Genoſſen Eründlich viel Glück in feinem neuen W ungden Linden Poſten ausgeſtllr Einem dieſer Poſten ging das Ge kreis So ſehr wir bedauern. daß unſer Verein in eerve

wehr los, wobei er einen ſeiner Kameraden über den
ſchoß, weicher rochl kaum mit dem Leben davonkommen e einen in riß igſten Förderer verliert, ſo freuen wir uns dochürft mit dem Genoſſen zuſammen, der als erſter Genoſſe in unſerem

Halle ſtattgefundenen Verhandlung zwiſchen den Arbeiter Ein in der Nähe ſtehendes Dienſtmädchen wurde ebenfalls ver t t die Stelle eines Stadtoberhauptes einnimmt. Er wird
ausſchüſſen und erkoverwaltungen der Kaliwerke Rehra, Georg, wundet. Solche Vorkommniſſe dienen nicht zur Beruhigung der
Brlas und Unſbrut. eine I Ei igung erzielt. Arbeit- Einwohne ſond rn erregen groß n Unwillen. Es ſollte den

Waſhaſſa-
Operettenfuoater

Anfang 8 Vhr.
Opereiten-Gastsplel.

Dir.: Felix Meinharät.
Grsßter Leacherfolg!

rreiteg, a. t. August 19

Anlf. T. End. 10 Uhr
Martha

Sonnebend, 2. Rugust.
Ankang 8, Ende 6 Uhr:

e 4 paDie aer (GiR0 nene
Musik Wilhelm Tell.von Walter W. Goetre. Abds. Th. Ed. 10 UhrW Kasse v. 10-1 u. Der Freischütz.

Sonnteg, 8. August,
mee Ank. Ende S. Uhr

Faſt unge brauchte Abds. T Ende 10 Uhr:
Hannerl.Röbel aller Art

h Chalia-Chrater
ze, Vertikse, Sofas. Matratzen Gaſtſpiel des

J

t Sache Lüggener Str. 7. Rota Uhr

Schauſpiel von Jbſen.

Rümmelblättechen.

s weiter für unſere Jdeen werben und dem räge der
Sangerhauſen ein freies, fortſchrittliches Geſicht geben.

und e

ümnnininninnnnnumi

eC e
Original Kopfe ohne

l

Bahnhofſtr. 3.

ll. deil: einſam an. n

Sherlock Holims aufregendstes
und fürchterlichstes Abenteuer

Preise der Plàtze: II. Platz 90 Pf.,
I. Platz 1.10 MKk., Sperrsitz 1.50 Mk.

Zensur- Husschnitte. Anfang 4 Uhr. Letzte Vorstellung 9 Vhr.

Fruont- leſen
Pressen ver ſilele 5
M. h. 25 Operette von Leo Fall.

Wontag, den eSobel, aSteinwe Liebe im Scuee.
Gr. Ulri 5 5, Gertrud C Frysenrm

Reilſtr. 1.Ammendorf: Vorverk. S.

6. W. Trothe,

Opt. Anstalt
Gegr. 1816

Fernspr 2916.

Gr. Steinstrasse 16. 5476

Telefon 6818.

Thalia- Theater.
Monat Auguſt 1919, täglich abends 7 UhrS Gasispliel des Battenber -Theaters““, Leipzig W.

Direktion: Paul Baumgarten:

„„Verkorene Töchter“,
Lebens u. Sittenbild in 4 Akten von Thilo Schmidt u. He'nrich Hilmar.

Bekanntmachung. Sar Anftlärang Selehrang nd Warvung für
Da durch die hieſige Preisprüfungsſtelle gen unſere

Preiserhöhung Emſpruch erhoben werden iſt, ſind wir n in den Zigarren-Geſchäften:m C. Fehling, Große Ulrichſtrahe, Ecke Alte Promenade und Merſeburgerſtraße, Ecke
ze wungen

Für Jugendliche unter 6 Jahren kein Zurritt.)

Königtraße.

Geiststrasse 42 a.

(Ueber 100 aufeinanderfolgende Vorſtellungen am Battenberg-Theater“ in Leipzig.)
alle

Nowack Schmidt, Geiſtſtraße 22.

die alten Preiſe vorläutg beſtehen zu laſſen,

diee zu erhalten.
Das verrinigte Friſenrgewerbe

von n 95 und I pegend
J A. Frits lS

D.

er

Kaufen Sie sich gleich

II

ſcheffelhrot

dis wir die Preieprüfungsſtele davon Kberzeugt haben. 9die Erhöhu g e ppo i 0mr

Sousa Co., S „Reisetaschen-Kavaliere.“

garten,
Direktion: Georg Arndt.

Magdeburgerstr. 66. Fernspr. 2185.Ersſklassiges Varietee- progrann.

Ab 1.-15. August 1919
Gastspiel der berühmtenReitiünsilerin Anita Ditlio.

Grazie, Chic, Eleganz.
Jimm Revo in seinen unübertroffenen, staunenerregenden

w à Kraft undunder der ar et nur mMusk ulatur: Jimmy Revo lebendem Gewicht.
Ida Rödel, Sängerin.
Herm. Rung, Komiker.

2 Daniels in ihren akrobatischen Spielen
Dolhb, Musikalischer Clown.

Täglich eb 4 Uhr im Garten, bei schlechtom Wetter im Saale des

Wintergarten *5466Grosses Reit- u. Sportfest.
Sonntags vorm. 11-1 Vrr Matinee.

11 1 Uhr mitiags.
Kassenöftnung 7 Uhr abends.

Vorverkauf an der Rasse des Hlppodroms von

Erstkiassiges Varietee- Programm

ne

Es ist un übertroffen
an Geschmack und

bekömmlichkeft.

Schluß der A
Aunghene 10

F T e dolaijce Lage

en d errtrare n ikiulochreitsmor ges Qie Walse.

h Liebesrom. in 4 k. m. d. deutsch. Fe elennangunge
Die Wa 2der Volksstimme rigSoeben wieder eingetrolf.: 2.50, 7.00, 920. CharlBirch- Pfeiffer
In ger

Die allbeliebten Hiülde Wörner
Peukert, Paul Vorführung:
müſier, Wagner 4.40, 6,
in dem 3 aktigen rLustspiel
kin lutime: i bohe 35 uat im 2 Akten

Vespermann.

III
von ſean ſJaureés
deulscher und fran

in zösischer Sprache.
Preis 1.50 MK.

g ab Gewöhnliche Preise.

Se un 5E F zuReparaturen Zjtterfe ean 3047 Be
Uhren Sozialdemokratischer W 9 Paſteh) zu

r Sonnabend, den 2. Auguſt abends 7, Uhrkartt nger, hre cher, in börings Konzerthaus de
en St ffoſſtl. Volksversammlune

Referent: Gen. Robert Fendel, Berlin.

eie Ausſprache.

Soeben eingetroffen: I
O Für dieErfirter lausfrau!

Programm n Konſerven Gläſer h
J r. 1 1 2 Litervon Kautsky. 145 1.65 1.98 2.25 2.80 2.75

Pr. 1.20 Mk. Einhoch- Apparate a Thermoneter. 26.50

n der I 1 Waggon brames Geſqirr eingetrofen!
„Volksſcimme“

S

beth's bunte Böhme9berwolinser, Ka u ren

Heute Freitag abend 7 Uhr 5475 v h x e W 77* II Pfefferminzbruch
brohe krötwungs-Oorstellune

des vorräügttchen Brötneanga-Progzarnmao

Samiliche Nummern gänzlich neu für Halle-

s Pfd. Abn. 15. pr.nta tig eilt

el m r e„Kalobion“ Rährſal; Keſe e

W
Nussbaum
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wnra Haue, Freitag, Auguſt 1919. Beilage zur Volksſtimme. 3. Jahrgang Nummer 173
n m Nagt und dur die bureaukratiſche Maſchine einer y des Ju endamtes „für beſondere Zweche“ ſteht, von 10 000 aul905 Mitheſtimmungsrecht det Acheiter. Sie oſtette erfetzt, ſondern nur, indem man die jewei- W Zu erhöhen. Das Arbeitsamt erfordert 100 o

deutſchen üge Induſtrie in die Herrſchaft der Geſamtheit über Dart Zuiue eeeee i et Ferſen Es wiesſt, wirt „In ſeiner Programmrede am 22. Juli hat der führt. Dann s es nicht mehr nötig, dem Betriebs- er da rn gewaltig v i
ölker- Miniſterpräſident Bauer den Geſetzentwurf über Be eiter, der ja kein Kapitoliſt mehr iſt, in ſeiner Eigen vie ſtellten don den*Ar r e Waren i r 34

ür die iriebsräte und Bezirkswirtſchaftsräte an ſchaft als Leiter Jan anguleßegt dahin deantwortet, daß die Deputation de Urbeitsamtes dieſe
tionale I gekündigt. Er ſagte dazu, daß dieſe 85lcg den Arbeiter Der Entwurf über die Betriebsräte gibt daher den Unſtellung jetzt ſchon vornimmt.
elächte I aus ſeiner bisherigen Stellung lediglich als Arbeits Arbeitern ein e ä a Kontrolle Die Feiegsunterſtü m 8 ben eine abermglige Er

nen n J die Ve ückſicht auf die anhaltende Teuerunge kraft hergusheben und ihn zum Mitbeſtimmer im und Einſicht, aber er g rwaltung yöhung erfahren. Mithetzer, e oduktionsprozeß machen. Dadurch wird der des Unternehmens in die Hand, gibt ihnen nicht das bar. A. Lunterſtütungstommiſſton dieſer Tage beſchloſſen
ikel 14 eg gebahnt zum Jdeal des Sozialismus: der Arbeiter wirtſchaftliche Beſtimmungsrecht, nach dem die Unab neben den bisherigen Mietsbeihilfen (die Hälfte der Miets,

ſoll zum gkeichberechtigten Mitarbeiter und Mitbeſitzer hängigen rufen. Wir dürfen den ru en Weg nicht aber nicht mehr wi 30 M.) die Familienunterſtützung an die
ber au ür ehen, den ja die Bol ewiki ſelbe eder :Kriegerſrauen wie folgt feſtzuſetzen: Ehefrauen ohne Kin-ch für dies Bemühen der Regierun gehen, i e der 20 M. Seichsunterſtligung, 10 M. Reichszulage, 26 M. ſtöd

Spahn werden. Jden Arbeitern Macht und Rechte zu geben, haben oſe verlaſſen haben, nächdem er ſie in den Ab üben r mammen 80 M., Ehefrauen mit einem

ung des eutung, Unabhängigen nur Hohn und Spott. rund geführt hatte. Wohl aber dürfen die deut i terle Unzutreffend iſt le Kritik der Unabhängigen in ſchen Arbeiter erwarten, daß die Regierung in Er ſädliſcher Zuſchuß re e. t rrr r a
führen ſofern, als der Regierungsentwurf, der durch die Vor gänsung ihrer geſetzgeberiſchen Abſichten auf dem Ge Kindern 40 W. Reichsunterſtützung, 30 M. Reichszuſchuß

beſprechungen bereits weiten Kreiſen bekannt geworden biete der Betriebs und Bezirksräte entſchloſſen den 70 M. ſtädtiſcher 3u u uſammen 140 M., Ehefrauen m ti
Soz.): M iſt, über den Rahmen der bisherigen Jntereſſenvertre Weg der Sozialiſierung geht. Das hat der drei Kindern 50 eichsunterſtützung, 40 M. Reichszuſchußn nen der Arbeiter und Angeſtellten inaus auf ſozia Min in ſeiner letzten Rede verſprochen. 80 M. ſtädtiſcher Zuſchuß, zuſammen 170 v Es beträgt z e

n da lem Gebiete den Betriebsräten weitgehende Die elektriſche Energie und die Braunkohle kommen zu ſamtunterſtützung noch bei einer Ehefrau mit vier Kindern 200das Hefugniſſe verleiht. Die Arbeitsordnung, z. B. die erſt an die Reihe. Die übrige Kohle wird folgen. Und ark, mit fünf Kindern 230 M.,, mit ſechs Kindern 260 M, mit
in der Ver angenſett bis auf den heutigen Tag eine andere Entwürfe reifen nach e M. uſw. Für eintm ioſtherrliche chöpfung des Arbeitgebers war, wird All dieſe großen Projekte wollen aber ihre Zeit en enden e h W inder r 1 nmen, künftig vom Betriebsrat und Arbeitgeber gemeinſam aben. Wie wohl von allen Regierungsſtellen mit aller ſt eyten befindet, wir erwährt 10 Veichsunter-

en bei ft beitet wird ſtützung. 10 M Reitchsruſckuſz, 15 M. ſtädtiſcher Zuſchuß, zuſam-en bei eſchaffen. Das Mitbeſtimmungsrecht bei Ein raft gearbeitet wird, läßt ſich eine neue Welt nicht in men 25 M Iſt es uher zwei Jahre alt. beträgt die Geſamt-
ts er ellungen und Entlaſſungen, das bis e nur in einzel- wenigen Wochen herrichten. Rom r auch nicht an einem unterſtützung 20 M. Kriezerväter oder Kriegermütter erhalten
ordnete nen Gewerben durchgeſetzt war, wird die Willkür des g. erbaut worden. Ebenſowenig kann die ſoziali je 50 M. zuſammen führen ſie einen gemeinſamen Haushalt. er

Abge Unternehmers aus dem Arbeitsverhältnis bannen und ſtiſche Geſellſchaft über Nacht kommen. Sie muß Schritt balten ſie 100 Mk. Allen ſonſtigen Berechtigten (Schwiegereltern
um Schritt, Bauſtein um Bauſtein erarbeitet und er uſw.) werden 20 bis 50 M monatlich gewährt. Die Zahl der

dazu beitragen, unſere Arbeitsverfaſſung von ait ange, Grund auf zu revoluttionieren und an die Stelle rungen werden. ünterſtützungsempfär ger ſhmilzt naturgemäß ſtändig zufammen
des freien Verkehrs mit der Ware Arbeitskraft die ge eben den Sozialiſierungen gehören auch die Be Es kommen Be noch Angehörige von Kriegs-

ießung I ſellſchaftliche Regelung zu ſetzen. triebsräte zu dem Beginn des Großen und Gewaltigen, Sefangenen oder Lozarettinſeſen en Betracht
Außerdem ſind die künftigen Betriebsräte in ihrer das im Werden iſt, um das wir uns alle wühen. Wer n g e bee e. de We er

eſetzent Funktion prinzipiell verſchieden von den bisheri dieſe Arbeit ſtört, wer dies Mühen und Kingen ſpöt en ehe St e da d de ſenden
henden en Arbeitnehmervertretungen. Sie erhalten in dem tiſch hexabſetzt, anſtatt es durch poſitive Vorſchläge zu Sonten e rchtigua egierungsentwurf auf wirtſchaftlichem Gebiete ärſ unterſtützen und zu fördern, der beweiſt, daß ihm weder abermals erhöht Es betragen jert die Pflegeſste für Kimwer
rtſchaft an dem Anfang noch an dem Ende etwas liegt. Der bis zum 2 Lebensjahre 35 M., kür ſolche im Alter von überW Rechte und Pflichten zugewieſen, die etwas volommen Neues bedeuten. abotiert den Sozialismus, den er mit dem zwei Jahren 30 M monagtklich. Für die in eine Ehe mitgebrach-in die Der entſcheidende 15 des Entwurfes enthält auf unde preiſt. ten Kinder einer Frau kann, wenn und ſolange ſich die Kinder
t ohn roduktionswirtſchaftlichem Gebiet als Programm für h r t e rerJ. Betriebsräte die Aufgabe: „den Arbei ziehungsbeihilfe bis zu 20 M. monatlich gewährt werden. Klei-e i e Aufgabe: „den Arbeitgeber in der dung ſoll daneben nicht gewäh d e öſung: Erfüllung der Betriebszwecke zu unterſtützen“. Eine Il b ehe ehe W Vergree ſegng. g atz der Erziehungsheihelfe zezahlt wird. Zum Vergleiche ſeiihigkeit, vielleicht nicht ganz glückliche Formulierung des aus xauf hingewieſen, daß vor dem Kriege für ein Kind bis is zu
gen die den v Einzelbeſtimmungen ergebenden Halle. 1. Auguſt 1910. 2 Jahren 15 M. für ein älteres 12 M. und an Erziehungsbei-jfelfälle Zieles, die Arbeiterſchaft zu vo l verant Achtung! Sommerfeſt! Achtung! hilfe bis zu s M gewährt wurde. Die fortgeſetzte Verteuerung
erungs wortlichen r Trägern Unſeren Mitglied d des Lebensunterhalts zwang zu den Erhöhungen, zumal dien.“ der Produ ktion zu machen unt mit der Arbeits terin a daß De Le r r n r Tr Pflegeeltern die Kinde für die niedrigen Sätze nicht mehr be

luſt und Arbeitefrendigreit zu erfüuen, die die erſte So Srabred den 2 Ruck gab Warterſettel ar valten De7 e Rert
lter Vorausſetzung des Aufbaues iſt. riat, Harz 42/44, Zimmer 12, in der Volksſtimme Lohnbewegung im Gaſtwirtsgewerbe. Die Vertreter der

Die Einzelbeſtimmungen des 8 15 lauten: bei vem Vorſirenden der Feſtkemmiſſion Gen. Zſchäpe, Halliſchen gaſtwirtſ.kaftl. AnoeſtelltenBerbände und de Orts-
10. Der Betrtriebsrat hat die A Halle. Lauchſtedter Str 27, de verbandes halliſcher und auswärtiger Wirtevereine traten am10. h ufgabe, in Betrieben Lauchf er Str 27, den Diſtriktsführern Freitag, den 25 Juli Beratung d ren L imit wirtſchaftlichen Zwecken die Betriebslettung durch Rat zu ünd Vertranensleuten zu haben ſind. ne Der Grunvaedagte desſelben i von Weſeilſgung

einn unterſtützen, mit ihr für einen möglichſt hohen Stand und für Die Diſtriktsführer und Vertrauensleute können die Pro es Trinkgeldes fur das Bedi l i S itiaunh
einung, möglichſte Wirtſchaftlichkeit der Vetriebsleiſtungen zu ſorgen, j gramm vom Sonnabend, den 2. Auguſt ab auf dem Sekretariat kämtellten- ſowie bei der Einführung neuer Arbeitsmethoden mitzuwirken. in Empfang nehmen. I ſchuge z der e Arbeitszeit11. Jan Unternehmungen, für die ein Aufſichtsrat beſteht, Genoſſinnen und Genoſſen agitiert für ſtarken Beſuch. en Gehüiter pren r en und E u äußerſt gerin-

e T r eines derr W 7 Die Feſtkommiſſion hieſer gerechten Herderurgo De ver denn, ſon etzes eine r zwei Vertreter in den Aufſichtsrat zu en i hließu: e ifU. S.) fenden, welche mit den übrigen Mitgliedern des Aufſichtsrates Vollstümliche Vildungskurſe halliſcher Hochſchullehrer Sirate e r nrt zu den r Tarif
unter- gleiche Rechte und Pflichten, jedoch keine Vertretungsmacht v ltet nicht ugeſtimme Lreid P. 7 e ſt eund keinen Anſpruch auf eine andere Vergütung als eine Auf- eranſta vom éozialdemolr. Verein Halle Saalkreis es ß er r r rn 7

wandsentſchädigung haben. v T hoffen die Angeſtellten immer noch ihr Ziel auf demratung S 16. Zur Erfüllung ſeiner Aufgaben hat der Betriebsrat (Alte Partei.) v y Tewin a re
in Betrieben mit wirtſchaftlichen Zweckey, die nicht zu Unter Heute, Freitag, abend findet von dem Bildungs ſt wer re anehmungen gehören, in welchen S 15 Nr. 11 durchgeführt iſt. kurſus „Wiriſchaft, Kunſt und Weltanſchanung im kapi- ti Pr i es. die alten Preiſe vorläufig beſtehen läßt. bis e

liſten das Recht vom Arbeitgeber zu verlangen, daß er dem Betriebs taliſtiſchen eitalter“ der vierte ortrag zwölfter u i van rn e a e n gt, vaß die Erhvhuno
ausſchuß über alle die Arbeitnehmerverhältniſſe berührenden Abend) des Herrn Prof. Menzer über n 2 e h e

ütz Betriebsvorgänge Aufſchluß gibt a dadurch keine Be Die treibenden Minen als Hemmniſſe unſerer Lebensmittl-P ſſe e h r Materialismus und Poſitivigmus h n en letzten 237 t die n eBeſtimmungen nicht entgegenſtehen. Insbeſondere er a c ensmittel eine empfindliche törung durch denwerden Atheilg ber dem Blirtebeareſhuß auf. Verlangen die Lohn r r 45 r rer Streik der ausländiſchen Seeleute erfahren. Die Beſatzungen
bücher vorzulegen und ihn über die Leiſtungen des Betriebes veranſtaltete Zyklus ſein End Mit die V ordern vor allem energiſche Bekämpfung der Minengefahr in der

J und den zu erwartenden Arbeitsbedarf zu unterrichten. re S y ein Ende. it eſem Vortrag ord- und Oſtſee. Schon ſeit Ronaten hat die Regierung ver
gärm Wer dieſe Vgſtimmungen unvoreingenommen prüft, u Ulu e m a en der Völker- a d gee zu beſeitigen. doch ſind bisher die Erfolge ge

muß ehrlicherweiſe zugeben, daß die r n Suedpas m2 r ehren J h anderen e iſt iht daran n dere e r dieEnt durch dieſe Beſtimmungen ein recht weites Kontroll Der Vortrag beginnt 8 Uhr. gegeben. i nenſucharket ten voll idet werden körnen. Es iſt zu doffen
einer und Mitwirkun srecht n der Produktion erhält, das daß die maßgebenden Behörden zur Sicherung der deutſchen und

en den i ehren rag en reähe, Tagesordnnug der r h e Maßnahmenngeſellſchaften, enKomman eſell ergreifen, um der Minengefahr ſchleunigſt Herr zu werden.ale zur etten Gensſſenſ haften und bei Geſellſchaften mit be far vie r r .7 x gen rn r r rritten- chränkter ſoweit dieſe Aufſichtsräte beſitzen, S Peottioe S r Der Vorſtand des Halliſchen BVergoereins proteſtiert We eigeW ch H. einem M r r ſteigert. 1. Beratung der in der Sitzung am 1. d li nicht erledigten n r n n San überlege ſich nur, was alles oder vielmehr, Punkte der Tagesordnung. ß x vieſelben Großthüringen zuzuteilen, da durchr was nicht zu den die „Arbeitnehmerverhältniſſe be 2. Verkauf von Teilen der Straßenbahnkraftftation. n gyderſt wietttge vie
rührenden Betriebsvorgängen“ gehört. Gibt es über 3. Erwerb eines Grundſtücks. Ankunft de Wetienkhedee ig der Shwet t

et deg haupt Vorgänge im Betriebe, die nicht die Arbeitneh 4. Annahme einer Erbſchaft. hiſcher e r res I gehen verbren edn gegen s Alnilerſhante e wirtſchaftlichen Rot ver dalen hl kgegangent dere den h dalethen Kindern weht
S,) au erkaufs, der Produktion, Finanzierung ſind t halten am 29 Juli in Zürich ei ſfeni Der StadtverordnetenVorſteher. uli in Zürich eingetroffen.gehört wihtlge Vorgänge, die für die Arbeiterſchaft von größ Hennig. e Ein Preisansſchreiben zur Erlangung eines kurzen, aber
rufen em Intereſſe ſind. Die Vorſchläge des Entwurfs ent kerni d ſinnreiche x ic gen und ſinnreichem Wahlſpruches hat der Rabeninſelvereinc zie was mit aller Beſtimmtheit ausgeſprochen wer Der Haushaltausſchaß der r Böllberg Halle ausgeſchrieben. Dieſer Wahlſpruch möchte, ſo wieſchäfts en ſoll, einen radikalen Bruch mit dem bisherigen hielt am Donnerstag eine wichtige Sitzung ab. Es handelte ſich der Wahlſpruch des Heidevereins: „Halle und Heide, Gott ſchütze

Prinzip der Geheimhaltung der geſchäftlichen u. a. um die Feſtſetzung der Steuerquote. Der Magiſtrat beide oder der Wahlſpruch des Harzklubs: „Es grüne die Tanne
Gott ſchenke uns allen ein fröhliches Herzr W ä i i tte 338 Proz. Zuſchlag zu der Staatseinkommenſteuer vorge wachiere ehe haſt Eie ſt rig ch v Hingen s nrb beſchloſſen. ſe auf s Pro be kurz See ſein. Er möchte vor allen Dingen auen b werd. ung eine a on gle Von den Unakhörgigen war beantragt worden die die örtlichen Verhältniſſe Rückſicht nehmen und um Ansdrre Ein zugegeben werden muß, eine Revolution e rit ndirekten Stenern, wie Luſtbarkeits, Schankkonzeſſions, Bier hringen, daß die Rabeninſel eins der ſchönſten W

n. rer Arbeits- und Wirtſchaftsverhält- und ähnliche Steuern z ſtreichen. Rachdem vom Magiſtrat Vaterſtadt Halle iſt. Einſendungen werden bis zum 15. Septem
g an niſſe darſtellt und, um mit dem berühmten Wort von h dahin erteilt worden war, daß dieſe Steuern trotz ver 1919 an den Vorſitzenden des R gperinſelvereins Herr Hans

Karl er in der Vorrede zum „Kapital“ gelegentlich Ablehnung doch eingehoben würden, weil doch erſt die ent Ranuſchenbuſch, Halle, VBöllberger Weg 59, erbeten Jede Sen-
gende der Einführung des Zehnſtundentages in England zu ſprechenden Ortsſtatute geändert bezw. aufgehoben werden dung iſt mit einem Kennwort zu verſehen und der Name des Ein
Geſetz ſprechen, den Sieg eines Prinzips bedeutet. müſſen, wurden die z t. Es wurden z ſenders iſt in einem verſchloſſenen Briefumſchlag beizufügen-
Feichs Unſer aller Programm i die Forderung der es n u vie e rrbe n u Briefumichläae werden erſt nach der Beurteikung geöffnet.
at zur Vergeſellſchaftung der Produktionsmit- Fie betr. Freilaſſung der niederen u. ſtärtere s Preiſe ſind 30, 29, nd 10 M. ausgeſetzt. e
at hat tel. Ueber die o rm der Vergeſellſchaftung ſagt es Heranziehung der höheren Einkommen wurde angenommen. mei Der Pferdererkanf aus Heeresgut. Vielſach iſt die irrige
timmt nichts. Seit der Revolution iſt eine Unmenge Tinte Die Armenpflege. wie ſie im Haushaltplan ſteht, eibt An e verbreitet. daß vom Reichsverwertungsamt. welches
Vor über dieſe Frage verſpritzt worden, ohne daß vollſtän ſaß zu weiteren Erörterungen. Sie ſieht Zuſchüſſe von 1 217 000 n h S hg ein dige Klarheit geſchaffen worden wäre. Nur eines Mark vor. Es werden laufende Umterſtüßungen an Er und mili rdir du Knglehe Vier Jen W e

durch at ſich mehr und mehr als feſtſtehend herauskriſtalli- wachſene von 390 000 M. gefordert. Bemängelt wird die Poſt den L ſtuetaugliche Pferde von den Keneralkommando-

en. r z 2 z en Landwirtſchaftskammern überwieſen, die ſie auf Grund vont d UIrtitel ert, ſoweit es deſſen noch vedurſte. Vergeſellſchaſtung en un trug für verſchämte Arme“. Es müßten doch alle Fferdekarten an Landwirte abgeben. Die Ausſtellung vontie t i t Verſtaatlichung, iſt aber eben ſo wenig ie Herr a n in dere d eich uiſcher Pferdekarten erfolgt wach Vrufuig der Dringlichteit duth die
ag auf chaft der Arbeiter in dem einzelnen Betriebe über die u T T Er 7 c nen 23 beſchloſſen der zuſtändigen Zivilbehörden (Ortsbehörde, Landrat).

en Betrieb oder in der einzelnen Induſtrie über dieſe, Poſten zu ſtreichen. Die ar Behandlung der rmerunter Eine itgemäße“ Erſcheinung im Straßenbilde (ſo ſchreibt
a der ondern eine in der Verbraucher, Pro ſtütungsempfänger wird ebenfalls tritſſiert. Die Verzte ſollen e n s“) iſt der r danfia auſtauchende Studentuzenten und die im Staate oder wie man es onſt dieſer Armen nicht immer in wünſchenswerter Weh ange x r 27
n 14 noch nennen will verkörperte Volk sgeſamtheit men haben. Es wird die gänzlich freie Argtwahl gewünſcht. Spanier en Wieſe hohitepfigen rein n ſtenſus wen um

Herren der Wirtſchaft ſind. m wird iten, d dieſe weder zweam noch e t ihr ſo offigeell zur San eleagenee t rig die Das iſt der Grundzug des im Februar verdffent des durchführbar jei. Es wird die b wngsselen Feitot fur d n ntn bn V e e n e e e e e Rth her em e o v r ei r u h vonzutſ ch arten g. Das iſt der Kern des Beriqhtes a e die v u 2 ves n b fe e impizn, von lebendigen Retlame-
artei. er Sozialiſierungskommifſion über die Zur umfaßt, biett 73 en Säulen wie die r reieriſchen Plakgte einer Komödiantenerung Kogiali Juſchus e Mitteln ruppe, durch die Straßen getragen zum Aergernis aller vernünf
ungs erung kann eben i nie man Vorzüge ſ Stilprämien mit t von den el iſt, die hoffend jrdes Anzeichen begrüßen, dasWelt der kapitaliſtiſcher tat die Entſchlußkraft und Magiſturtsvrtrotern zugege t noch ſehr viel ausgebaut auf die g S r auf friedlichem

J Waffen des hin weißt

aus, S r zf W r 3 a 7 l e e 27
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Fremdländiſchen aufgegangen und für das Deut

wurde in derGeſtern vormittag Leipgiger wurdenein Arbeiter von einem r angefahren und zur Se i des
zeWert Da der Arbeiter über innere Schmerzen
u er mit einer Droſchke der Klinik zugeſütrt Ein Un

annter, der auf dem Riebeckplatze von Krämpfen befallen
wurde, wurde von einem ankommenden Strahenbahnmotorwagen
erfaßt und am Kopfe d verletzt. Mittels eines Kraft
wagens wurde er dem Krankenhauſe zugeführt.

Angriff auf einen Poligeibeamten. Geſtern nachmittag wurde
ein Polizeiwachtmeiſter bei der Feſtnahme einer wegen Dieb-

hlverdachts geſuchten Perſon von 2 Richtermittelten, die den
ſtgenommenen ien wollten, tätlich angegriffen und mit

einem Revolver mehrmals auf den Kopf geſhlagen, ſo daß der Helm beſchädigt wurde und der Beamte
am Hinterkopfe eine blutende Wunde davontrug.

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 7 Uhr wird die Oper
„Martha“ von Flotow wiederholt. Sonnabend findet nachmitta
s Uhr als Schülervorſtellung zu ermäßigten Preiſen eine Auf
führung Schillers „Wilhelm Tell“ ſtatt, abends 738 Uhr „Der
Freiſchütz“. Sonntag nachm. 334 Udr Volksvorſtellung bei ganz
kleinen Preiſen „Kümmelblättchen“ abends 73 Uhr „Hannezl“,
Montag „Der Zigeunerbaron“.

Jm Thaliatheater gaſtiert am Sonntag das Perſonal des
Etadttheaters in Henrik Schauſpiel „Rora“.

Was wird aus unſern Auslanddentſchen? Man
le uns: Wir meinen natürlich nicht diejenigen,
ie unter Verleugnung des deutſchen Weſens ganz im

tum
verloren gegangen ſind, ſondern die vielen Tauſende, die
auch in der Ferne Deutſche blieben und dies bei unſeren
haßerfüllten und kurzſichtigen Gegnern mit dem Verluſt
von Hab und Gut, Stellung und Exiſtenz büßen mußten.
Daß unſere Feinde durch eine ſolche unkluge Praxis
ſich ſelbſt ſchaden, ſcheint ihnen vorläufig verborgen zu
ſein, und im Grunde ſchulden wir ihnen noch Dank
dafür, daß ſie auf dieſe Weiſe zur Stärkung des deut
ſchen Volksvewußtſeins kräftig beitragen.

Davon haben allerdings zunächſt diefent am
wenigſten, die es am meiſten angeht: die ebenen
Auslanddeutſchen ſelber. Draußen hatten f Heim
ſtätte und Brot, wurden vor dem Kriege als die fleißig-
ſten und geſchickteften Arbeiter geachtet und konnten
manchen bedürftigen Angehörigen in der Heimat von
ihren Erſparniſſen unterſtützen, manchem auch drüben
die Bahn ebnen und ihm ein Unterkommen verſchaffen.
Dann kamen die Jahre der Jnternierung und des
Stacheldrahtverhaues.

un ſpielt der dritte Akt: das Land, das ihnen eine

r d J aus 7 I ßeubt und mittellos in die Arme. Nun edie s i 22 J u aoll das wirklich der letzte Akt des Trauerſpieles
ein? Unſer Volk hat bereits darauf geantwortet,
und dieſe Antwort war eine gute Tat 15 große
Organiſationen r ſich unter Beiſeiteſtellung aller
Sonderaufgaben un und religiöſer Bekennt
niſſe die Hände und ſchufen aus ihrer Mitte die Rück
wandererhilfe“ E. V., Hauptſtelle Berlin WoOo,
Tauentzienſtr. 6. Sie will tun, was der überlaſtete
Staat nicht kann: die Mittel aufbringen, um ver
nichtete Exiſtenzen zunächſt über Waſſer
&3 halten und dann wieder aufzubanuen.Jeder ſollte ſein Scherflein zu dieſem Werke beiſteuern
in dem Bewußtſein, daß wir uns als Geſamtheit ſelbſt
den größten Gefallen tun, wenn wir die tüchtigen Kräfte,
die uns als Pioniere des Deutſchtums Auslande
dienten, vor dem Untergange bewahren

Aus der Provinz
m u nen der Lokalſchulinſpektoren,
D nterrichtsausſchuß der Preußiſchen

v t ſi t d el f fhebunen e
Ausgabe der Brotmarken.

Um unnötigen Andrang in den ſtädtiſchen Markenausgabe
272 zu verhindern, findet die Ausgabe der Brotmarien in
m ſtändiger Reihenfolge ſtatt:n die Brotausweisinhaber mit den Wo

indem r S i O t J jedenis R j onnersta v jeden Fweitag,u Se 343 4e ausgegebenen Brotmarken ſtets nur für die n ä
Kalenderwoche Gültigkeit daben, gelangt jeder Haushalt
zeitig in den Beſis ſeiner Beotmarken. Es liegt daher im
eigenſten der Markenabholer, die obige Reihenfolge
behufs ſchneller Abfertigung genau einzuhalten. Die Ausgabe
der Brotmarken erfolgt in den zuſtändigen Markenausgabeſtellen
in der Zeit von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr ein
ſchließlich Sonnabends. Die Brotma im Empfort nachzuzäblen. rken ſind bein eng
S alle, den 26. Juli 1910. Der Magiſtrat.

Betanntmachu
betr. ausländiſches nmehl.

Unter Bezugnahme auf Ziffer 5 unſerer Ansorynung vomApril 1910 über auslädiſches Weizenmehl wird beim
1. Auf Nummer 132 der Marken für Auslandemehl kann

n der Zeit vom 4. bis 13. Auguſt 1019 250 Gramm
ausländiſches Weizenmehl zum Preiſe von 040 Mark oder
die gleiche Menge inländiſches 94proz. Weizen oder r
mehl zum üblichen Preiſe von 18 bezw. 16 Pfennig u
Mehlkleinhändlern entnommen werden.

2. Die Meblkleinhändler (Mehlbändler, Bäcker, Konſumver
eine) haben die eingenommenen Marken (Rummer 12) bis
v 16. Auguſt 1919 an die Brotmarken-Annahm i

ten Turm abzugeben.
Bekanntmachung

betr. Ausgabe von ſtetes für Auslg dsmrehl.
Die Ausgabe der Einfuhr-Juſatzkarten für Auslandsmehl

Nummer 13 bis 16 findet in der vom 4 bis 9. Auguſt 1910
zleichzeitig mit der Ausgabe der Brotmarken in den iſchen
MarkenAusgabeſtellen ſtatt.

Die einzelnen Marken werden Zt. durch beſondere Bekannt
Rachung in SFültigkeit geſetzt werden.

Salle, den 31. Juli 1010. Der Magiſtrat.
Lebensmittel-Kalender.
Verkauf von r Epeck. Der Verkauf von ameri

auiſchem Speck findet am Sonnabend, den 2. Au ſtatt. Se
werden 125 Gramm je Kopf ausgegeben. Der Verkauf orfeigt
r die Fleiſcher, die Verbraucher beziehen den amerikaniſchen
S bei den Fleiſchern, bei denen fie zur Kundenliſte ange
meldet ſind. Der Speck wird gegen Abtrennung der Marke 7 der

infuhr-Zuſatzkarte (Speck) abgegeben. Die rke iſt von den
leiſchern abzutrennen. Die Verkäufer ſind ichtet, die
arken zu Hunderten gehändelt im Stadternährungsamt, 1 Ober

n, die des u en dietrums lehnt ie iekangeredege z
folgender rn e für 2. und 8 Leſung zu:1. Das Amt des c wird ren
git er nkrafttreten dieſes Ge erliſcht die A nisgen etd Die Schulau der die r denLokalſchulinfpektoren obliegenden Geſchäfte, ſoweit ſie nicht

e r ehe du e eees n inrſchrift te
n oder einzeln eus Dieles C 4 tritt mit dem 1. Oder 1919 in Kraft.

ie 2, und 3 Leſgng ſollen bald auf die Tagesordnung geſetzt
werden, damit das Geſetz noch vor den ien verabſchiedet wer
den kann Die 1 und 3 wurden einſtimmig angenomme. Der

2 mit allen des Zentrums. Bei der Ge
eien gegen Eine von ded Sanotrater eingebrachte Ent e

zu
ſpektorenür Wi Kunſt und bie et betreten der Dreinung derden Befugniſſe die ſich an Volke ſchnlange legenheiten

dem Kreisſchuli t werden, ſoweit ſie nicht dem
Lehrkörper an m aſſigen den Lehrern oder der Lehrerin
an einklaſſigen ulen zugewiefen werden können“, wurde mit
den Stimmen der Sozialdemokraten, mwokraten und unab
drgigen Sozialiſten gegen die übrigen Parteien mit 15 gegen

timmen angenommen.
Kleine Rachrichten. Jn Merſeburg wurde der ſeit eini

ger Zeit vermißte Malermeiſter Dietrich als Leiche aus der
a aale gezogen. Er war im Felde verſ et und infolgedeſſen wer nervenleidend, i r ver Eilenburg
warde die frau des Arveiters Müller, Mutter von mehrerea
Kindern, in einem
gefunden. Die Frau hatte für ihr
wurde dabei von einem Unbekannten erſchoſſen. Ein über die
Elſterbrücee in Schkendi z fahrendes ſchirr Rürzte infolge
Nachgebens der reparaturbedürftigen Brückenſtempel in den
Fluß. Die Pferde ertranken und einer der ryy wurde ſchwer
verletzt den Fluten entriſſen Jn Schönebeck wurde der
Kaufmann Schäfer von Einbrechern durch einen Revolverſchuß

Zu Tode verbrüht wurde in der Nähe von Vietze
Magdeburg ein Maſchiniſt auf dem Elbdampfer „Schöne

entil des Dampfkeſſels reparieren. Der
Deckel wurde ihm jedoch dabei mit ungeheurer Kraft gegen den
&zr r ſodaß er das Bewußtſein verlor, und da der
Vorfall nicht ſofort bemerkt wurde, von dem ausſtrömenden
Dampf tötlich verbrüht. Jn Kleinwangen ertrank beim
Schwemmen von Pferden in der Unſtrut der 17jährige Bruno
Troitzſch aus der Schachtkolonie.

Aus Iller Welt.
Oberſchönoweide. Unabhängige als Jrbeitgebor.

Bei der Bewilligungr I Teueru u en für d 353 iteren die „Unabha en von neweide die agefür die Beamten mit

Roggenfelde des r r
wo

Er wollte das gelockert

melkende“ Kuh, ab. n müſſe den ſtändig wiederkehrenden
Forderungen der Peamten einen ſtarken R vorſchiebenl

iebungen tnEßen. Rieſige LebensmittelWeſtfalen. ie gemeldet wird, im iebeo der Eiſen
bahndirektion Elberfeld rieſenhafte e von Lebensmit-
teln aufgedeckr worden. Jn den letzten 4 Wochen ſollen nicht
weniger als 70 Waggons mit Lebens- und Genußmitteln aller
Art bveiſeite fit uad in den Schieberhandel geleitet worden
ſein. Einer Schieber habe der Verſchiebung eines e

von 13 Wagen in letzten at allein eine halbe Million
und bei der Verſ ung von 6 Wagenladu Schnapsden gleichen Betrag verdient Eine umfangre Tater

dieſer Skandalaffäre iſt eingeleidet worden e ſovvng

der Dy57 h 258 ein landendes Fruse engspäch ockuſch aus Bautzen wurde von einemlandenden e erfaßt und getötet.

Augeburg. An wetterſchäden. Durch die letztenHagelunwetter ſind im Bezirksamt Rofenheim ehe
Schäden angerichtet, die ſich auf 6 big 8 Millionen ern.
Die Ernte wurde zum Teil vernichtet, große Bauerngehöfte ger
Wert und c 21 Millionen Dachziegel zertrümmert.

Begründung, die Gemeinde ſei keine

eben Aufgedeckter Juwelenſch e lDie Beamten der fen. Bahnen erhieſeen e r n

S u44 3

Juwelen

e

e e w.e e ää
Purteinuchrihten

Zentralarbeitsgem ft für Veamte.einſcha
Jn der Sozialdemokratiſchen Partei e (S. P. D.)

wurde von den Beamten und Angeſtellten am 24. i eine Zen-

irre r für Beamte und Anrltiegstlige eichs, Staats-, Provinzreis Gemeindeverwaltungen, der Verwal-tungen öffent!lich-rechtlicher Körperſchaftenk. rn mit dem Sitze in lin ge
Zweck der Zentralarbeitsgemeinſchaft:1. Förderu ges Mitarbeit n an dem

z nd der igung der Einrichtungen der jungen deutſcher

2. h reakt:onärer und e edie dem demokratiſchen Geiſte in den Verwaltungen und der
ru r ggrttabenng der Staats und Verwalktungsgeſchäftee nd.e des politiſchen Einfluſſes der Beamten im neuen
republikaniſchen Deutſchland

4. Pflege wahrer demokratiſcher Geſinnung und ſozialiſtiſcher
8 n der ehe äene dem ganzen aus ſtagat

b. Hochha s st Pflicht durch hingebende ernſte Arbeit in Beruf und

6 Erörterung rn er politiſcher und wirtſchaftlicher Be
amtenfragen, die ihrer ung durch parlamentariſchen Einfluß
zugefüert werden ſollen.

Die Zentralarbeit u erkennt die Veamtenverbände
und die von ihnen geleitete Arbeit an, ſie wird mit ihnen in
enge Fühlung treten und in gemeinſamer Arbeit die Verwirk-

der neuen Ziele der ur Antieet des geamten Standes und der jungen deutſchen Republik herbeiführen
Intereſſenten erhalten Auskunft:

entralarbeitsgemg t für Beamte, Berlin W. 9,
Bellevueſtraße 7 II.

Ebgeſaudt
die Versffeniichungen unter diefer Ueberſchrift übernimmt die RedaktioySee ß keinerlei Verantwortung).

Gegen den Mißbrauch des Streikrechts.
ie ſozialiſt i nnte Arbeiterſchaft wird dieſesVanciſe. Prögraum e e e zu ad en wiſſen.

Sie wird von den mit großer Berechnung auf Wirkung ge-
orten nicht irre führen v Sie weiß was Sie will

ihren Willen durchzuſetzen wiſſen.“
So lä das Volksblatt für Halle und den Bezirk Merſe

burg in Nr 172 aus und ſucht damit ihrerſeits ihregefergefolgſeaſt in der Beurteilung für die Wirklichkeit
und das, was den Arbeitern und dem ganzen deutſchen Volk und
Vaterlande frommt, irre zu führen.

Wenn feſtſteht, daß der Streik eine Wirkſamkeit nur dann
ausüben kann, wenn er im äußerſten Falle angewendet, ſeitens
der grohen Mehrheit des Volkes als berechtigt angeſehen undTee Sympathie dosſelb a wird, ſo ſind die fort

ſegt, in Szene geſetzte mal eichtfertig vom Zaune ge

enen Streiks geeignet, das Gegenteil von dem her-
beizuführen, was ſie, ſollen ſte wirklich zu dem ange

benen Zwecke ins Werk geſetzt ſein, erzielen ſollten.Hftmals nd aber garz andere Zwecke und ive die treibenden
Kräfte die den zum Werkzeug erkorenen Volksgenoſſen in der
Regel verborgen bleiben Aus den angeführten Gründen muß

lb vor dem fortgeſetten g. des Streik-rechts durch gewiſſenloſe Führer aufs eindringlichſte Proteſt
erhoben und gewarnt werden.

Pflicht einer jeden Regierung, der es mit dem Wohle und
Gedeihen des Volksganzen und des Vaterlandes ernſt iſt, iſt es,
das zu tun, was ſie ihrerſeits für notwendig und recht erkennt.Sie wird darin bei allen gut und rechtlich geſinnten Volks
genoſſen jeder Parteirichtung tatkräftige Unterſtühung den.

ggk cg. oß (Saal bis zum 5. Auguſt einzureichen. Der Ver
spreis beträgt für 125 Gramm 1,04 Mk.
Städtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wur ven (Roß)

in der Talamtſchule am Sonnabend, den 2. Auguſt 1919. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Rummern 67 001--74 000 vormittags von 3--1 Uhr. An
Haushalte mit einer Perſon kann eine Einpfunddofe zum Preiſe
von 5 Mk., an Haushalte mit 2-4 Perſonen kann eine Einkilo-
doſe zum Preiſe von 11 Mk. und an weitere vier Perſonen eines
Haushaltes kann noch eine Einkilodoſe zum Preiſe von 11 Mk.
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Die Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen
Schlachthofe und unter ſtädtiſ ufſicht hergeſtellt worden. Mit
dem obengenannten findet die ilung ihr Ende. Eine
RNachlieferung findet nicht Katt.

Wurſtverkauf. Jn der laufenden Woche wird bei den Flei-
ſchern für jede Perſon eines Haushaltes 50 Gramm (Preßkopf)
rrrgöflg Der Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 2. Auguſt
d. J. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marken 4 A und
4B der Reichsfleiſchkarten iür die Woche vom 28. Juli bis 3. Aug.
zu erfolgen. Der Verkaufspreis beträgt 35 Pfg. für 50 Gramm.

e e e v See him Stadternährungsa rgeſcho bisAusußt einzureichen.

Zum FreibankBerkauf am 2. d. Min. werden die Jnhaber folgender

Um 9 Uhr R. 2051--9150
10 7 9151 9200

SGtädti Verkauf von gemahlener Kaffee-Miſchung, garan
tiert 30 Pros. reiner Bohnenkaffee, in der Talamtſchule am
Sonnabend, den 2. Auguſt 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 27 091
bis 38 609 vorm. von 8--1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens-
mittelſcheines kann f jede Perſon eines Haushaltes K. Pfund
zum Preiſe von 75 Pf. für das Viertelpfund abgegeben werden.
Abgetähltes Geld i bereit zu halten.

GEeieß. Diejeni Jnhaber von Kleinhandelogeſchäften,welche Kundenliſten r getei haben, werden hierdurch aufge
e bei den von ihnen gewählten Großfirmen den in nächſter

re e.und am nRegelung des kaufs erfolgt ſpäter. 7 n

ontag, den und ambolen. Bekanntmachn w. ege

lung des Verkaufs t m
miide Kinmninehigen ſt Aürenen

Dienstag, den Aue
erfolgt

Des ar dieſe Wota beſtimmte Cpeiſemehl (Einſuhezutad

karte 40) kann nicht zur Verteilung kommen, da das zugewieſeneh nicht e u die es 94proiges n n genügender Menge vorhanden iſt.S Ferd. Weh wird in der kommenden Woche nach
geliefert werden.

itterfeld, den 28. Juli 1910.Landrat. V. Freiherr von Ende, Kreisdeputierter.
Veröffentlicht:

Sitterſeld gen S midt

e a henUns iſt ein Poſten Kleie für Jiegen zugewieſen worden, die
aber nur an ſolche Ziegenbeſitzer abgegeben werden foll, die einem

eine 3 en ſind.Die Vorſitzenden der beſtehenden Ziegenzuchtvereine werden
erſucht, uns die Zahl der ihrem Verein angeſchloſſenen Ziegen-
halter nebſt der Ziegenzahl mitzuteilen.

Wie weiſen wiederholt darauf hin, daß es zur Hebung der
Ziegenzucht unbeding: erforderlich iſt, daß, die Ziegenhalter in
den e Gemeinden (gegebenenfalls zuſammen mit denen
in rgemeinden) ch zu Vereinen zuſammenſchließen und
dieſe Anſchluß an den Kreisziegenzuchtverband nehmen. Die
Ortsbehörden haben entſprechende Druckſachen von hier aus er

lten.
Bitterfeld den 25. Juli 1919.r Vo gende des Kreisausſchuſſes.

J. V.: Freiherr von Ende, Kreisdeputierter.
Veröffentlicht.

Bitterfeld den 29. Juli 1919.Der Magiſtrat. Schmidt.
ies-Abgabe.

Auf Abſchnitt 71 des Lebensmittelſcheines kommt auf
Perſon 1 Pfund Gries zum Preiſe von 486 Pfg. zur Ausgabe.

Bitterfeld, den 31. Juli 1919
Der Magiſtrat. Richter.

Kartoffelabgabe.
Abſchnitt 18 der Kartoffelkarte kann von morren ab mit

3 Pfd. eingelöſt werden. Pfund koſtet bis e weitere
17 Pfg.Le torferd, den 81. Juli 1919.

Der Magiſtrat. Heinrich.
Bekanntmachung.

z 65--69 des Lebengsmittelſcheines erſteren mi
Sonna! hre Gültigkeit. Die Geſchäftsleute haben dieſelben

tag im Lebensmittelamt abzugeben.y Sir feld den 31. Juli 1919
e r den 31. JuDer Magiſtrat. Richter.

mnſige eitiſſſchinſen ſt Feſſerfeß.

Städtiſcher Bienenverkauſ.
gen Abgabe der LebensSonnabend den 2. Auh

ver
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Illuftrierktes Unkerhaltungsblakt

Front und Fron
n den Mannſchaftsſtuben ging's

J heute beſonders bewegt zu.
J Putz und Flickſtunde war an

9 geſetzt Um den langen Tiſch
herum hantierten in Drillich

zeug mit vorgebundenen blauen Schürzen
die angehenden Vaterlandsverteidiger, zu
meiſt Leute in vorgerücktem Alter. Ets
graue Vollbärte ſah man neben den
im flackernden Licht der ſchwelenden
Petroleumlampe leuchtenden Glatzen,
aber alle Mann waren eifrig dabeti,
ihre ſchon in höchſt fadenſcheinigem Zu
ſtande empfangenen Monkuren nvach
Möglichkeit wieder in einen ſoldaten-
würdigen Zuſtand zu ſchaffen. Hier
bemühte ſich ein, trotz ſeiner dicken
goldenen Brille noch ſehr kurzſichtiger
Kamerad, einen Faden in die vorge-
haltene Nähnadel zu bringen, dort
führte ein anderer mit wuchtigem
Schwung die Bürſte über ſein ge
ſchwärztes Lederkoppel. Jeder hatte
vollauf zu tun. Ein in die Augen
beißender Tabaksqualm legte ſich in
dicken Wolken auf die von allen mög
lichen Ausdünſtungen ſchwangere
Aimoſphäre.

„Könnteſt mir mein Koppel gleich
mit ſchwarz machen, Schuſter, ſo ſchön,
wie du kriege ich es doch nicht zurecht
und wenn ich mir noch mehr Mühe gäbe.“
Gemütlich ſagte es der am Geplag ſigende
große Dicke, ſchob ſeine kurze Stummeb
pfeife aus einem Mundwinkel in den
anderen und wienerts ſchweidtriefend an
ſeinem Lederzeug herum.

„Das könnte dir ſo paſſen, aber gib her
Dicker, du ſehwitzt ja jetzt ſchon und machſt
erſt ſchwarz. Was ſoll das denn deim
Glanzwichfen geben? Ra, weil Du ein
anſtändiger Kerl biſt,“ und er nahm ihm,
in ſeinen dickhen Bart hieinlachend, das
Riemenzeug ab.

„Morgen iſt die erſte Beſichtigung des
Rekrutendepots durch den Hauptmann; die
Sache kenne ich, ich habe ſie ſchon mal mit
gemacht,“ hub der Dicke en, indem er er
leichtert aufatmend, ſich den Schweiß an
ſeinem Handrücken abſtrich und dem
Schuſter zum Dank eine Zigarre überreichte.

Erlebniſſe von Heinr. Neuenhagen
„Sie waren ſchon einmal eingezogen?“

miſchte ſich der dienſttuende Gefreite, der
umgeſchnallt am Ofen ſtand, da ein.

„Ja,“ antwortete der Dicke, „ich war
ſchon einige Monate in W., war dort auch
ſchon ausgebildet, doch unſer Jahrgang
wurde in die Heimat entlaſſen, nun haben

P. Winkler: MäFkiſcher See.

fie mich nach mehrmaliger Ausmuſterung
doch wieder geholt. „Slauden Sie, Herr
Gefreiter, daß ich es irgendws beantragen
kann, bald ins Feld zu kommen? Ich
möchte nun endtich raus, von der ewigen
Ausdüdung habe ich nachgerade genug. J
Felde ſoll der ODrill doch wicht ſo ſein wie
in den Sarniſonen und ich denke mit ge
heimem Grauen daran, hier noch einmal
wochenlang geſchliffen zu werden. JVch
habe Herrn Leutnant Fchwarz bereis da

rum gebeten, aber der meinte, er könm

gerade die ſchon ausgebildeten Leute hier-
zwiſchen gut gebrauchen, ich ſolle nur ab
warten, käme noch früh genug an die
Reihe.“

„Jch für meigen Teil bin ganz froh,
wenn ich noch recht lange hierbleiben kann“

antwortete der kleine Gefreite und ſtrich
ſich ſeinen blonden Spitzbart, „hier hat
doch keiner was zu klagen, ich bin drei
Jahre aktiver Soldat geweſen und weiß
was das heißt. Heute ſteht für mich
eine Familie auf dem Spiel, Frau und
Kinder. Mein älteſter Sohn kommt nun
auch bald dran. Wie dann aber daheim
alles wird? Jetzt kann er hin und
wieder dort noch nach dem rechten ſehen.
Jch haite in W. eine ſchöne Druckerei
mein Geſchäft ging, ich war zufrieden.
Jetzt liegt alles ſtill, die Maſchinen ver
kommen, wenn ſich nicht darum be-
kümmert wird. Jch kann ja von hier
nicht ford und wenn ich denke, ich komme

ins Feld und der Junge wird auch
noch eingezogen, dann geht eben alles
ſchleifen.“

Seufzend ſtrich er ſein wohlgerundetes
Bäuchlein glatt und ſetzte eine ihm
offerierte Zigarre in Brand.

„Uns gehl's allen ſo, Herr Ge
freiter; glauben Sie vielleicht wir ſpiel
ten gern noch mit?“ murmelte es im
Kreiſe.

„Seid nur mal ganz ſriedlich
Kinder,“ ermunterte da der Dicke.
„Jhr ſeid alle frühere „D. U. “Leute,
Deutſchlands letzte Hoffnung, ein Macht
wort hat uns wieder „K. B.“ ge
macht. Aber das letzte Wort wird
noch hier bei der ärztlichen Unter

ſuchung geſprochen, da kann ſich manches
ändern und wer weiß, wie viele dann wie
der mit ihrem Pappkarton heimwandern
können. Seht Euch doch mal draußen beim
Antreten die Leute an, was da alles drunter
iſt. O, ein kurzes, ein langes Bein,
Krummbuckels, alles iſt vertreten. Wenn
die Feinde ſo etwas kommen ſehen, laufer
ſie glatt weg“

„Du meinſt alſo wirklich, daß von uns
wieder welche nach Hauſe geſchickt werden.



Die Neue Wekte. Jluftriertes Unterhaltungsdlatt.traf
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zweiten Aufgebotes geſchrieben, daher kein

Soldat So trat ich zum Land
I über und mich, als ich 14

vor Ausbruch des Krieges von einer
Südamerika Reiſe zurückkam, gleich frei
willig. Jch hatte mir den Krieg allerdings
anders gedacht. Mit dem Gewehr groß
geworden, hatte ich mir ſo eine Art Buren
Feldzug vorgeſtellt. Die Knarre auf den
Buckel und hinaus. Ran an den Feind,
und in längſtens einem halben Jahre,
dachte ich, iſt der Rummel erledigt. Sogar
das E. K. I. wollte ich mir holen und
dann ſpäter wieder zurück ins freie Ame
rika. Utopien.

mit der flachen Hand vor die Stirn.
mich nicht alles täuſcht, ſo werden

wir wohl noch gegen Amerika losgehen.
Und dann dieſer Kaſernenhofton, den bin

nicht gewöhnt. So etwas von
ng kennt man drüben nicht, ließe ſich

auch kein Menſch gefallen, trotzdem haben

Der Dicke ſchkug

blakenden Lampe hinauf. Seine Arbeit
hatte er ſchon längſt hingelegt.

„Hätteſt in Amerika bleiben ſollen,
Dicker, wenn Du da weich und mollig faßeſt,
ich verſtehe Dich gar nicht. Na, Du biſt nun
mal ein komiſcher Kerl.“ ein bißchen far
kaſtiſch ſagte es der „ſchöne Alfred und be
arbeitete mit der Wichsbürſte wie wütend
den über ſeinen linken Arm geftreiften
langen Stiefel. „Haſt recht, Alfred, aber
ich freue mich, daß Du dich ſo gut einlebſt.
Jch hätte es nicht gedacht, als Du in Schö-
neberg, in Deine Talentwindel gehüllt, mit
deinem Pappkacton neben mir ſtandeſt.
Das Weinen war dir näher, wie das
Lachen. Was, alter Zappelig,“ und der Dicke
krauelte dem Widerſtrebenden die breite
Glatze und zupfte ihn an ſeinem ganzen
Stolz, ſeinen wohlgepflegten Spitzbart.
„Es iſt doch gut, daß wir beide zuſammen
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i anuenden Siedelung muß er zufrieden

Auch wer Städte liebt, in denen alte
Mauerreſte, Türme, Backſteinbauten,
gegiebelte Kirchen von verſunkener Macht
früherer Jahrhunderte erzählen, wird bei
einer Wanderung durch die Mark auf ſeine
Koſten kommen. Unſere Bilder ſie ſind
z. T. nach Vorlagen der im Dürerverlage
(Karl Maußner, Berlin-Zehlendorf) erſchie
nenen deutſchen Heimatbilder reproduziert

ſind von P. Winkler gezeichnet; ſie
erzählen mancherlei davon. Aber nicht
das Bild allein vermag zu geben, was das
Auge in ſeiner ſchlichten, ernſten Schönheit
ſelbſt in der Natur geſehen haben muß.
Nur dem Wanderer wird ſich dieſe Schön
heit voll und ganz erſchließen.

Ein eigener Zauber ſpinnt um das mär-
kiſche Land. Seine ſpröde Schönheit er-
heiſcht ein liebevolles Verſtehen. An ſeine
Kargheit müſſen beſcheidene Maßſtäbe ge
legt werden. Jn dürrem Flugſand wurzeln
feine meiſten Bäume: bronzebraune Kie
fernſtämme, graue Fichtenſäulen. Der
Wachhelder bildet das Unterholz. Sein
ſchwarzgrünes Dickicht ſteht ſtarr. Gelbe
Sonnenſtrahlen kringeln über dem weiß-
lichen Boden, ſchmiegen ſich mit warmem
Glanz um das Braun der Stämme, tauchen
dunkle Nadelbüſche in ein glimmerndes
Gold. Nur in der Nähe der zahlreichen
Gewäſſer finder die Buche einen Standort.
Jhre grauen Leiber ſpreizen breitausla
dendes Geäſt. Ein weicher Teppich baum-
welken Laubes iſt um ihr Wurzelwerk ge

i bettet. Federnd, verſinkt in dieſer Weich

die Amerikaner ein Heer, das man ja nicht
unterſchätzen ſoll. Schon der ganze Ton
zwiſchen Vorgeſetzten und Mannſchaft iſt
ein anderer, da wird eben jeder Mann als
Perſönlichkeit behandelt und nach dem Weg
treten iſt der „Captain“ nicht zu ſtolz, mit
ſeinen Leuten an der Bar kameradſchaftlich

einen „drink“ zu nehmen. Hier? S
Ein fortwährendes Geſchnauze, als ob man
ein Dreck wäre. Man ſchurigelt uns alte
Leute! Was denken die ſich nur? Und
guckt Euch mal die Kerle richtig an, z. B.
die von der vierzehnten Korporalſchaft,
greiſenhafte Zwerge, die kaum ein Gewehr
tragen, geſchweige damit umgehen können.
Kriegen die erſt den Torniſter auf den Aſt,
dann machen ſie dis zum Tor ſchon ſchlapp.
Ja, unſer Volk in Waffen, viel Phariſäer
und Schriftgelehrte, da komme ich mir vor,
wie der arme Zöluer,“ ſo wetterte der
Dicke, bis ihn der Gefreite gutmütig unter
brach: „So ſchümm kann das mit Eu.9

nicht mehr werden, Jhr ſeid ja alle ehe
„D. U.“-Sante, Jhr kommt vielleicht

rams, höchſtens zum Wacht

uns datnals
1 zweites Aufgedeot, bis Jhr herauskommt

der Krieg alle; and wie kam's? Nur die
älteſten Jahrgänge 69, 79 und 71 wur
heimgeſchickt. anderen liegen ſchon

ange an der Somme, entweder im Graben

oder nun werden ſie uns
noch mal ſieben und

h

in R. dievor zwanzig Jahren

Enthuſiasmus. Aber
ſtopfte er ſich eine
Rauchrinoe zu der

krauchen kann.

geblieben ſind, gebe Dir auch heute abend
noch mal das Fläſchchen ins Bett, wenn
ich Dich gut zugedeckt habe. Es ſoll Dir
gar nichts poſfi er ſolange ich bei Dir bin,
nur putze die „Treter“ nicht zu blank,
morgen tauſchſt Du ſie ja doch um. Jrgend
wo drücken die Dich ganz ſicher bei Deinen
krummen Haxen.“ Drohend ſchwang der
„ſchöne Alfred“ ſeinen Stiefel, da erſcholl
von der Tür her der Ruf „Achtung“ und
jeder nahm wie er ging und ſtand, ſtramme
Haltung an, Augen nach dem eingetretenen
Vorgeſetzten. Der Dicke hatte gerade noch
einen vor ihm ſtehenden Schnürſchuh er
wiſcht. „Weiter machen“ kommandierte der
eingetretene revidierende Unteroffizier, und
alles putzte wie wild drauf los.

Fortſetzung folgt)

Im märkiſchen Sande.
Wer die Schönheit der Mark ſuchen

und finden will, muß fich fern von den brei
ten Heerſtraßen halten. Große Anſprüche
darf er nicht ſtellen. Mit einem ſchilfum-
rauſchten See, mit einem ſtillen Wäſſerlein,
mit einer ſich um einen grünen Dorſplatz

heit der Fuß
Pfade.

Ein Specht hämmert am Holz. Eine
Wildtaube gurrt Ein Eichhörnchen macht
ſeine blitzſchnellen Sprünge. Kaum daß
ein Stückchen Himmel durch das dichte
Grün des Wurzelwerkes lugt! Keine hun-
dert Schritte weit vermag der Blick zu
ſuchen. Und dann lichtet ſich mit rinem
Male der Wald: ein bleigrauer Waſſer-
ſpiegel geiſtert auf, über den die Sonnen-
lichter huſchen und ein weißes Segel zieht.
Und wieder anders iſt die in der Mark
überaus häufig anzutreffende Bruchland-
chaft: Moorige, blumenbeſtandene Erde.

ſſertümpel durchſetzen den Sumpfboden.
Schilfinſeln recken graue Rieſenhalme.
Unkenrufe läuten. Nur in der grellen
Sonnenhitze verdampfen die Nebel. Aber
die Feuchtigkeit perlt an allen Halmen, und
die Gräſer ſtehen dicht und üppig und
dunkelgrün.

Hinter einer leichten Bodenwelle hugt
ein Kirchturm auf. Ein tiefgefahrener
Sandweg führt zu dem Dorf. Weiden
ſäumen den Pfad. Jhre ſilbergrauen Blät-
ter zittern in andauernder Bewegung.
Hungrige Getreidefelder wechſeln mit kran-
tigen Kartoffeläckern. Dann hebt ſich aus
der Bodenſenke das Dorf. Unter hohen
Dächern ducken ſich ſeine Häuſer. Blauer
Rauch kräuſelt aus den Schornfteinen. Ein
Hund ſchlägt an. Eine Gänſeherde watſchelt
zum verſchlammten Dorfteich. Ein paar
Roſen brennen in den dürftigen Hausgär
ten. Blonde Kinder ſpielen im Sande der
Straße. Und gleich hinter dem Dorfe ſteht
wieder der Wald. Ein wenig ausgetretener
Weg führt in ſein ſchattendes Halbdunkel.
Dann und wann läßt eine Lichtung von
neuem die Sonnenreflexe ſpielen. Oder ein
Waſſerſpiegel ſteigt auf. Oder ein neues
Dorf hebt ſeine zwegelbraunen Dächerrücken.
Mehr als derartige Bilder darf man im
märkiſchen Sande nicht juchen Man muß
ſich in ihre Einfachheit und Kargheit hin-
einleben. Mit einigem guten Willen wird
das jedem gelingen, der offene Augen für
die Natur hat, auch wenn ſie nicht gerade
mit überwältigenden Schönheiten geſegnet
iſt. Aber fern der breiten Straße marß er
bleiben

Kreuz und quer laufen die
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Alkohol und Alkoholismus
Von Dr. G. Wolff.

I. Die alkoholiſchen Getränke.
Mancherkei iſt in den letzten Jahren von

Gegnern und Freunden des Alkohols ge
ſchrieben worden, manches Unwahre und
Uebertriebene, aber auch vieles Richtige,
das die große Bedeutung der Alkoholfrage
in wirtſchaftlicher, ſozioler und hygieniſcher
Beziehung ins rechte Licht zu ſtellen fucht.
Dürfen wir auf der einen Seite die außer-
ordentliche Wichtigkeit der Alkoholgewin-
nung in volks wirtſchaftlicher Hinſicht nicht
in Frage ziehep, hängen doch zahlreiche Ge
werbe und Gewerbetreibende, große Arbei-
terreihen von der Exiſtenz der Gärungs-
betriebe ab, ſo unterliegt es auf der andern
Seite keinem Zweifel, daß die Mißbräuche,
die mit dem Alkoholgenuß vielerorts ver-
knüpft ſind, der Volksgeſundheit empfind-
lichen Schaden zu bringen vermögen Dar-
über kann natürlich nur der Arzt ein Urteil
haden, der die Folgen des Alkoholmiß-
brauchs beinahe täglich zu ſehen bekommt.
Zahlreiche Herz- und Leberleiden, viele
Störungen unſeres edelſten Organs, des
Gehirns, ſind auf das Schuldkonto des Al-
kohols zu ſchreiben. Hierzu kommt ferner,

R DERSDORFER
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verſchiedene Rohmaterialien benutzt wer
den, vm alkoholiſche Getränke zu bereiten.

daß der Alkoholmißbrauch nicht nur den
Miſſetäter ſelbſt empfindlich in ſeiner Ge

Die Kartoffeln dienen zur Herſtellung des
gewöhnlichen Spiritus, der zu techniſchen
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fundheit zu ſtören vermag, ſondern oft ge
nug auch ſeinen Kindern noch ſchweren
Schaden bringt. Die Nachkommen chroni-
ſcher Säufer pflegen ſehr oft minderwertig
zu ſein, ſei es. daß ſie der großen Gruppe
der Epileptiker angehören ſei es, daß ſie
andere Zeichen von Sehirnftörungen zei-
gen. Natürlich bezieht ſich das nur auf den
Alkoholmißbrauch, der aber leider in man
chen Kreiſen, durchaus nicht nur in denen
der arbeitenden Klaſſen es ſei nur an
die Studentenunſitten erinnert zeitweiſe
einen ſolchen Umfang angenommen hat,
daß wir uns nicht wundern dürfen, eine
große Reihe von fanatiſchen Alkohol
gegnern unier den beſten Männern unſe
rer Zeit zu finden

Vevor wir auf die Beziehungen zwi
G dem Alkohol und dem menſchlichen

rganismus, die uns hier hauptſächlich in
tereſſieren ſollen, eingehen, wollen wir uns
in Kürze auch über das Weſen der alks-
holiſchen Getränke orientieren. Wenn wir
kurzweg von Alkohol ſprechen, meinen
wir damit ſtets einen ganz beſtimmten
chemiſchen Körper, der neden anderen Stof
ken als ein Endprodukt der alkoholiſchen
Gärung entſtedt.

Was iſt nun eigentlich die alkoholiſche
Gärung?

und zu Genußzwecken in mannigfachſter
Weiſe Verwendung findet. Das Getreide
(Roggen, Gerſte, Mais) iſt ein wichtiges
Rohmaterial zur Gewinnung alkoholiſcher
Getränke verſchiedenſter Schattierung. Der

echte „Korn“ drückt ſchon in ſeinem
ſeine Herkunft aus. Vor allem ber
unſer Bier, das in unberechenbaren Quan-
titäten von allen Kreiſen der Vevößferung
konſumiert werd, ein ſolches Produlkt, das
aus der keimenden Gerſte auf dem Wege
der alkoholiſchen Gärung gewonnen wird
Wir wollen gleich bei dieſer Setegenheit
betonen, daß wohl von allen alkoholiſchen
Getränken das Bier am bekömmlichſten iſt
Einmal iſt ſein Alkoholgehalt verhältnis-
mäßig gering, ſchwankt zwiſchen 2 und 5
Prozent, zweitens enthält es auch ſonſt noch
allerlei Stoffe, die als Nahrungsmittel eine
gewiſſe Bedeutung haben. Jm Gegenſaß
dazu iſt der Schnaps, der eigentliche Brannt
wein. ein viel ſchädlicheres Produkt, weil
er dabei vie! mehr Alkohol enthält, oft ſo
gar noch mit anderen giftigen Produkten
(Fuſel) vermiſcht iſt und viel inten
ſiver ſeine ſchädigende Wirkung auf den
menſchlichen Organismus zur Geltung
bringt. Ein anderes Produft der alkohold
ſchen Gärung ift der Wem, wohl das älteſte
aller alkoholiſchen Getränke, von den Grie
chen des klafſiſchen Altertums ebenſo S
ert wie von den Völkern der Neuzeit. Wein
iſt gegorener Traubenſaft, der als gärfähi-
ges Rohmaterial Zucker in röoichlicher
Menge enthält. Wie aus dem Saft der
Reben, hat man auch aus verſchiedener
Obſtſorten, die alle mehr oder weniger reich
an Zucker find, ähnliche Produhe, die ſoge
nannten Obſtweine, hergeßelt Daß ſiean Qualität dem echten Vein nicht gleich

kommen, weiß wohl faſt jeder ans eigener
Erfahrung.
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Es iſt bekannt genug, daß zahkreiche ine
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C06 Die Neue Welt.Auch ein ſo unſchuldiges Rohmaterial
wie die Milch hat zur alkoholi
ſcher Getränke dienen müſſen. Der Kefyr
und Kumys, Milchprodukte,die ſeit Jahrhunderten bei den ſibiriſchen
und kaukaſiſchen Völkerſtämmen in Ge
brauch ſind, der bulgariſche Yoghurt, der
auch in den Kulturſtaaten Europas viele
Freunde gefunden hat, ſind derartige Ge
tränke. Sie e i e e den mrungsſtoffen der neund haben n
m h Luntelängſt nicht nur die wichund le haben wir ge

Auch die wilden Völkerſchaften faſt
r Erdteile haben es verſtanden, Alkohol

Form zu bereiten, wennJ auch nicht in ſo raffinierter Weiſe

die des europäiſchentiete Wenn es alſo ſeit Menſchen
gedenken möglich geweſen iſt, aus den ver
ſchiedenſten Rohmaterialien freilich ſind
manche alkoholiſchen re wie etwa
der Branntwein, auch erſt jüngeren Ur
ſprungs Alkohol zu bereiten, ſo muß
einer I überall ein gleichesrinzip zugrunde liegen. Das iſt tatſächlich auch der er an. Nux Stoffe, die

Zucker enthalten oder aus
ihren Zwiſchenprodukten ent
S hen laffen können, ſind derlkoholgärung zugänglich. Dar
über haben uns erſt die eingehenden chemi-
ſchen Forſchungen der Neuzeit aufgeklärt.

Der Zucker, und zwar nicht der ge
wöhnliche Rohr oder Rübenzucker, den wir
zum S benutzen, ſondern ein Spaltk
produkt desſelben, der ſogenannte Trau-
benzucker, zerfällt unter dem Einfluß
beſtimmter Mikroorganismen, der Hefe

in Alkohol und Koöhlenſäure. Wir
wollen uns ausnahmsweiſe einmal, um
dieſen Vorgang zu veranſchaulichen, der

rmeſſprache der Chemiker bedienen.
ach folgender Gieichung vollzieht ſich die

alkoholiſche Gärung:
Hu Ob a 2 C He OH 2 CO

Zucker Alkohol Kohlenſäure
C iſt die Abkürzung für Kohlenſtoff, H die
arg für Waſſerſtoff, O für Sauer-
ſtoff. Die Formel Co Hu Oe ſagt aus, daß
der Traubenzucker aus 6 Atomen Kohlen
ſtoff, 12 Atomen Waſſerſtoff und 6 Atomen
Sauerſtoff beſteht. Bei der Gärung zer
fällt der Traubenzucker, der eine beſtimmte
chemiſche Verbindung darſtellt, in zwei
nene chemiſche Körper, den Alkohol

a

Ce Hr OH und die Kohlenfäure CO-,
deren Elementarzuſammenſetzung die For-
meln, die ohne Schwierigkeiten zu ver-
ſtehen ſind, wiedergeben. Prüfen wir die
beiden Seiten der Gleichung nach, ſo wer
den wir finden, daß jede die gleiche Zahl
von Kohlenſtoff-, Woſſerſtoff- und Sauer
ſtoffatomen enthält. Das eine Zuckermole-
kül beſitzt von ihnen ſo viel wie die Zerfalls
produkte Alkohol und Kohlenſäure zuſam
men, von denen je zwei Moleküle bei der
Gärung entſtanden ſind.

Damit die alkoholiſche Gärung zuſtande
kommen kann, muß alſs ſtets ein zucker
haltiges Rohmaterial vorhanden ſein. Ein
Rohprodukt, das ſchon im Naturzuſtand
Traubenzucker enthält, iſt der Rebenſaft.
Er bedarf infolgedeſſen keiner beſonderen
Bearbeitung mehr, ſondern braucht nur
durch die Hefepilze, die wild an den Wein-
trauben wachſen oder auch künſtlich dem
Moſt, dem ausgepreßten Rebenſaft, zuge
fügt werden, vergoren zu werden. Ganz
anders iſt es mit den anderen Rohſtoffen,
dem Getreide, den Kartoffeln und ähnlichen
Materialien, die der Alkoholgärung dienen.
Sie enthalten keinen Zucker, wohl aber
Stoffe, die durch beſondere Bearbeitung in
Zucker umgewandelt werden können. Das
iſt vor allem Stärke, die den Hauptbe-
ſtandteil des Getreides und der Kartoffel
bildet Die Stärke gehört zur großen
Gruppe der Kohlehydrate, der als
einfgchere Gebilde auch die zahlreichen
Zuckerſtoffe zugezählt werden. Die Stärke
iſt ein kompliziert zuſammengeſetztes Kohle
hydrat, ſo kompliziert, daß man ſeine ge
naue chemiſche Zuſammenſetzung trotz eifri
gen Forſchens bisher noch nicht hat ergrün-
den können. Wohl aber weiß man, da
die Stärke durch beſondere chemiſche Pro
zeduren, etwa durch Kochen mit verdünnten
Säuren oder auch unter dem Einfluß be
ſtimmter Fermente in einfachere Stoffe
zerlegt werden kann. Jn der Praxis der
Alkoholgewinnung bedient man ſich zur
Aufſpaltung der Stärke immer ſolcher Fer
mente, die uns die Natur in reicher Menge
zur Verfügung ſtellt. Läßt man Gerſte ein
paar Tage keimen, ſo bildet ſich in den
Körnern ein ſolches Ferment. die ſoge
nannte Diaſtaſe, die die Stärke der
Gerſtenkörner aufſpaltet. Auf dieſe Weiſe
wird aus der Gerſte Malz, das großenteills
aus Malzzucker, einer dem Rohr- und Rü-
benzucker verwandten Zuckerart, beſteht
und nun durch Zuſatz der Hefe vergoren
werden kann. Das iſt in großen Zügen
das Prinzip der Biergewinnung aus der

Jluſtrſertes Unterhaltungsviatr.
keimehden Gerſte, dem Malz, dem noch zur
Würzung und Konſervierung Hopfen zuge-
ſetzt wird.

Stärkeſpaltende Fermente finden ſich
auch ſenſt noch zahlreich in der organiſchen
Natur. Alle Tiere, die vegetabiliſche Nah
rung genießen, alſo auch der Menſch, be
ſißen in ihren Verdauungsdrüſen ſolche
Fermente, die zur Aufſpaltung der ſtärke
haltigen Nahrung dienen.

Die Malzdiaſtaſe wird auch in anderen
Zweigen des Gärungsgewerbes benutzt.
Die Verzuckerung der Kartoffeln, des wich
tigſten Matertals der Spiritusproduktion,
erfolgt gleichfalls durch Zuſag von Malz.
Rachdem die Kartoffeln in beſonderen Vor
richtungen in einen gleichmäßigen Brei ver
wandelt ſind, werden ſie mit Malz ver
ſetzt; dadurch wird die Kartoffelſtärke ge
ſpalten und in gärfähigen Malzzucker, der
aus zwei Teilen Traubenzucker beſteht,
äüberführt. Nach der Vergärung durch Hefe
wird die alkoholhaltige Flüſſigkeit deſtil-
liert, „gebrannt“, und auf dieſem Wegeder Spiritus oder „Branntwein“ gewon-
nen. öfter die Deſtillation, die Ab
dampfung des ſchon bei niederer Tempera
tur ſiedenden Alkohols, erfolgt, deſto reiner
oder konzentrierter iſt das Produkt, das
auf dieſem Wege gewonnen wird.

Vergleicht man die drei Hauptvertreter
der alkoholiſchen Getränke, den Wein, das
Bier, den Branntwein oder Spiritus, mit
einander, ſo wird man zwiſchen den erſten
beiden und dem Branntwein einen prinzi-
pieſlen Unterſchied machen müſſen. Wein
und Bier ſind einfach durch Vergärung der
zuckerhaltigen Rohſtoffe gewonnen, haben
daher auch nur einen relativ niedrigen
Alkoholgehalt; der Branntwein dagegen
iſt aus dem alkoholiſchen Material, das auf
ähnliche Weiſe aus Kartoffel- oder Weizen
ſtärke gewonnen iſt, durch Abdeſtillieren
entſtanden. Die Alkoholkonzentration des
Branntweins iſt infolgedeſſen viel größer
als die des Biers oder Weins, ſie ſchwankt
zwiſchen 30 und 40 Prozent. Manche
Branntweine wie der Whisky, der Arrak
oder gar der Rum, enthalten noch erheblich
viel mehr Alkohol, bis 60 und 70 Prozent.
Wir werden uns alſo nicht wundern, daßdieſe Getränke auf den menſchlichen Körper

einen ſehr intenſiven Einfluß ausüben.
Tatſächlich verurſacht der gehäufte Brannt-
weingenuß die ärgſten Alkoholvergiftungen,
zumal der Branntwein nicht ſelten auch noch
mit anderen Produkten der Gärungspro-
zeſſe, vor allem den ſehr giftigen Fuſoel
ölen, verunreinigt iſt.

Chileſalpeker. Einer der wichtigſten
Einfuhrartikel Deutſchlands war vor dem
Krieg RNatronſolpeter von der Weſtküſte
Südamerikas, der Chilefalpeter, der in der
Lahdwirtſchaft als Düngemittel verwendet
wurde. Das Salpetermaterial wird durch
Abbau der ſogenannten TCaliche- Schichten
gewonnen; T. Zuſammenſetzung iſt
gefähr folgende: Ratronſalpeier 50 bis

20 dis 40 andubie 13 r cung wird der e dis auf
etwa T 727 Ratronr in tierdſſches Ma

wie dort. Das ſalpeterreichſte Seviet iſt die
Ebene von Tamarugal in den drei nörd
lichſten Procoinzgen Chiles; hier umfaſſen
die Salpeterfelder etwa doo Quadratkilo-
meter und ihr Saſpeterreichtum wird auf
mehr als 100. Millionen Tonnen geſchätzt.
Dieſe Ebdene r zwiſchen dem Küſten
gebirge und dem Andengebirge; ihre Er
debung über dem WMeeresſpiegel beträgt
über h Meter. Sie iſt eine Wüſte mit

een Riederſchlag. Ausgge
tet werden nur die Felder nörd

u von t derüd ſicheren Lager hat die Regierung lange
durch Verweigerung des Baues von Eiſen
bahnen dorthin a um einer Ueber
t vorzubeugen, die ja allerdingsfür das chlenfſche Wi leben große
Nachteile daden würde. Betrieb ſind

vor De eg r 100 rr orght: i 5leben Südamerikas“, S. 61.) Die Ausbeu-

zang wurde hauptſächlich ven engliſches

Unternehmern betrieben, doch waren auch
chileniſche, deutſche und andere europäiſche
Kapitaliſten beteiligt. Die chileniſche Sal
petererzeugung nahm von 1,8 Rillionen
Tonnen im Jahre 1905 auf 2,5 Millionen
Tonnen 1910 und 2,8 Millionen Tonnen
1913 zu; nach Deutſchland gingen im leg
enannten 7T70 000 Tonnen.
eutſchland war der Verbrauch an Chile

ſalpeier vor dem Kriege für 1 Hektar an
W und Sraslandes 21,7 Kiſogrammdagegen in Dänemark 12,5, inntreich in England 8,9 und in den

reinigten Staaten 3 Kilogramm. RurHolland mit u intenftvon Landwirs
ſchaft hatte einen höheren Durchſchnittsver
brauch, nämlich 39 Kilogramm. T
reiche ausdeutungsofähige Salpeterlager
es außer in Chile nur in dem benachbart
Peru. Die Salpeterlager in Bolivien u
Braſilien lohnen den Abbau nicht. h. f.

ealeomen-Heſſen, Berlin. (AIo für die Redatton be immten Sendun en ſind zu richten na Berlin. nd denſtr.Kuor K Co. Hamdarg. Druc: e Vachdrnuerei e h Vaul Werke o E.
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